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des Auslandes begründet hat. entſprechende Verhandlungen ß,
mit den Vertragsgegnern erforderlich macht, die gleich

Bezugspreis in der Stadt für Abholer monatl. 6 durch
Boten bezogen monatlich 6.75 bei Poſt

bezug monatlich 7 frei Haus. Erſcheint werktäglich nach
mittags. Einzelnummer 30 Voſtſcheckkonto Leipzig
16654. Geſchäftsſtelle Hälterſtr. 4. Für unerbetene Zuſen

dungen wird keine Gewähr geleiſtet.
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Tageschronik
Die Vorſchläge der Induſtrie zur Kredithilfe werden von

der links gerichteten Preſſe ſchroff abgelehnt.

Die Linksradikalen ſagen der aroßen Koalition und den So
von Verkretern der beteiligten Reichsreſſorts die in Berlin
Jeingetroffene Reparationskommiſſion, die von ihrem Präſi

Welt. Briand iſt ſchon da, Lloyd George wird, vielleicht kom

zialdemokraten ſchärfſte Oppoſition an.

Die Reparationskommiſſion will die Börſengeſchäfte ver denten Dubois geführt wurde. In der Ausſprache, vie ledig
lich einleitenden Charakter trug. gab der Reichskanzler einen
Ueberblick über die finanzielle und wiriſchaftliche Lage Deutſch
lands, wobei er die in einem Teile der ausländſchen Preſſe

verbreitete Auffaſſung zurückwies. daß die deutſche Regie

deutſchen Groſibanken kontrollieren.

Frankreich wird England eine ſchroffe Antwort wegen der
Beſchwerde über den Angorg- Vertrag erteilen.

Die Verhandlungen über die Kredithüife.

Die Vorſchläge der Jnduſtrie-

tretern und dem Reichskanzler Dr. Wirth eine längere Be-
ſprechung ſtattgefunden wegen der Kredithilfe der Jnduſtrie.
Anweſend war nur ein kleiner Teil von Herren, darunter Stin-

nes, Fritz Thyſſen und Hugenberg, ſowie Karl von Siemens.
Der Sprecher ves Relchsverbandes Dr. Sorge führte nacht

möglichen,
mit der Reichseiſenbahn beginnend,

die ſonſt in öffentlichen Händen befindlichen Betriebe
in privatwirtſchaftliche Form zu bringen.

Die Durchführung ſolcher Maßnahmen iſt möglich auf Grund
eines durch die Geſetzgebung zu ſchaffenden Ermächti-
gungsgeſetzes, das den Verkauf zunächſt der Reichs-
eiſenbahnen an eine privatwirtſchaftliche juriſtiſche Perſon in
die Wege leitet. Die Jnduftrie wird Vorſchläge ausarbeiten
und ſie zu gegebener Zeit den zuſtändigen Stellen vorlegen,
aus denen erſichtlich iſt, in welcher Form dieſem Ermächti-
gungsgeſetz praktiſcher Jnhalt gegeben werden muß. Rein
wirtſchaftlich muß dieſe Aktion dahin führen, daß von eine
nicht zu fern liegenden Zeitpunkt ab die Eiſenbahn ein zu ver
einbarendes Kapital der juriſtiſchen Perſon verzinſen und daß
gleichzeitig das Reich von allen perſönlichen und ſachlichen
Laſten aus dieſen Unternehmungen befreit wird. Die Ent
laſtung des Reiches von Arbeitskräften, die weder ihrer
Zweckbeſtimmung nach noch in wirtſchaftlicher Beziehung voll
Nuhtzung finden, kann nach Auffaſſung der Jnduſtrie nur in
Verbindung mit

großzügigen Siedlungen
erfolgen, die wieder an ſich und ihrer örtlichen Lage die nutz-
bringende Beſchäftigung dieſer Perſonen ſicherſtellen. Di
Jnduſtrie iſt ſich darüber klar, daß die Durchführung dieſer
Aktion, inſoweit der Artikel 248 des Friedensvertrages Rechte

zeitig dazu führen müſſen, im Zuſammenhang mit der Lö-
ſung dieſer Frage auch die Verpflichtungen aus dem

Ultimatum einer anderweitigen Löſung zuzuführen.
Auf dieſer Grundlage wird die Induſtrie in Verhandlungen
mit deutſchen Banken eintreten, um, ſofern eine Aende-

rung des Londoner Ultimatums ſich nicht ſchon aus den vorher
angedeuteten Verhandlungen ergibt, diejenigen Kredite zu
beſchaffen, die notwendig ſind, um die finanziellen Verpflich-
tungen des Reiches ſowie die Entwicklungsmöglichkeiten der
angeſtrebten neuen Organiſation der Reichsbetriebe zeitlich und
ſachlich ſicherzuſtellen. Die Durchführung dieſer Kreditaktion
einſchließlich der Verhandlungen mit den auswärtigen Kre-
ditgebern kann nur unter Führung der deutſchen Jnduſtrie und
im Einvernehmen mit den deutſchen Banken erfolgen. Selbſt
verſtändlich muß, wenn ſich die deutſche Volkswirtſchaft und
damit der deutſche Staat aus den jetzigen Verhältniſſen he
rausarbeiten will, die Volksgemeinſchaft, d. h. der Staat, den
kenigen, die heute dieſe jetzt freiwillig übernommenen
Kredite zur Verfügung ſtellen, in zu vereinbarender Weiſe
entſprechende Entlaſtung gewähren.

Die Reparationskommiſſion in Berlin.

Empfang beim Reichskanzler.

Einſicht in die Börjengeſchäfte
der Banken gefordert.

ſich das Regiſter der Börſenaufträge der deutſchen Groß-Ban-
ken vorlegen laſſen. Sollte dadurch der Beweis

werde der Wiedergutmachungsausſchuß Zwangsmaßnahmen

ſich von ſeinen Schulden im Laufe der Zeit zu befreien.

Neue Drohungen Frankreiths.
Das „Journal“ erwartet von der Reiſe der Wiederher-

liche Ergebniſſe, Es ſcheint bereits damit zu rechnen, daß es

es ſchließt ſeinen Artikel mit dem Satz:
Da eine Uebereinſtimmung mit den übrigen Alliierten we-

gen der Ergreifung von Pfändern nicht zu erreichen wäre, ſo
müſſe Frankreich ſein kaltes Blut bewahren, um ſich klar zu
n daß es unter dem Druck ſeiner Siege nicht ſterben
dürfe,

Der Reichskanzler nahm dieſe Mitteilung entgegen und er
klärte, daß die Reichsregierung zu den Ausführungen der Jn-
duſtriellen mit der gebotenen Veſchleunigung Stellung nehmen
werde.

Kreditaktion und Koalitionserweiterung.
Wie aus unterrichteten Kreiſen mitgeteilt wird, iſt die Jn

duſtrie der Meinung, daß eine angemeſſene Veränderung des
Reparationsmodus herbeigeführt wird, die ſich in erſter Linie
auf die Zahlungsfriſten beziehen muß. Vor allem ſoll verhin
dert werden, daß das Geld verſchwendet wird, da, wenn die
Entente den Zahlungsmodus nicht verändern würde, Deutſch
land doch nicht mehr in der Lage wäre. ſeine Reparationslei-
ſtungen einzuhalten. Aus parlamentariſchen Kreiſen wird er
klärt, daß Gerüchte, die die Kreditverhandlungen und eine
Erweiterung der Koalition nach rechts in Zuſam-
menhang ſetzen, aus der Luft gegriffen wären. Solche
Verhandlungen können überhaupt erſt dann ſtattſinden, wenn
der geſamte Steuerkomplex und die Kreditfragen vollſtändig
zu überſehen ſind, und die Verhandlungen einen Verlauf ge-
nommen haben, der der Deutſchen Volkspartei die Möglchkeit
des Eintrittes in die Regierung geben würde. Nach der Mei-
nung, die in parlamentariſchen Kreiſen vorherrſcht, deckt ſich
der Standpunkt der Demokrälen und der Deutſchen Volks
partei zu den Steuern vollſtändig.

rTa

I ſeitigen.zu laſſen. Frankreich werde ſich unter allen Umſtänden einem m

Fpolniſcher Seite vielleicht eine gleichgerichtete Forderung auf

n zelichen Jnduſtriegebietes durch Polen m e
rde.

Wie der „Matin“ gus Berlin meldet, wird der Wieder
autmachungsausſchuß kraft ſeiner unbeſchränkten Vollmachten Amüſſen, ohne Rückſicht auf Empfindlichkeiten, auf doktrinäre

Forderungen unſer Wirtſchaftsleben in Ordnung bringen und
die Grundlage dieſes Aufbauprogramms kann nur in der

erbracht werden, daß der Zuſammenbruch der Mark auf eines

finanzielle Verſchwörung zurückzuführen ſel, ſof
von Konfiskationen, die der Sozialdemokratie immer

in Ausſicht nehmen können, Sollte jedoch dieſe Frage. was Fuoch, trotz des Zuſammenbruches der Sowijetwirtſchaft, als das

Rei ö r e s e Gewährung se r die vie Derſcuo r ggramm der Reichsregierung. Unfere Steuerprogramme haben

n Her Saefp. Millim. Satzraum 35 H undAnzeigenpreis der Zgeſp. Millim. Reklameraum 1.56.
Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlugg genommen. Ziffergebühr 50 Porto
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort Merfeburg. Velegnummer wird berechnet

M Kreis Merſeburg
en Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

161. Jahrgang

Deutſche Zukunft
Der Ertrag dieſes Sommers, des bisher an Enttäuſchungen

Ereichſten, war die Zerklüftung des deutſchen Volkes in zwei
Am Donnerstag empfing der Reichskanzler in Anweſenheit

iſſchen Währung bilden.
Heerhaufen, die das Trauergefolge beim Begräbnis der deut

In Waſhington verhandelt man über das Schickſal de

men. Trotz des Widerſtrebens der Vereinigten Staaten ſoll
ſo heißt es, die Finanzlage Europas behandelt werden, wäh
rend in Deutſchland die Reporgtionskommiſſion eingetroffen
t um W d r Zahkungsfähigkeit Aufſchluß zu er

e Flangen. or einigen Tagen hat die deutſche Jnduſtrie denrung den Zuſammenbruch der Mark abſichtlich fördere. Ueber Beſchluß gefaßt, ſich unter beſtimmten Porehſengel an der

den Gang der weiteren Verhandlungen und ihre vorausſßcht- S Sanierung des deutſchen Reiches zu betelligen, indeſſen eins
liche Dauer können vorläufig Mitteilungen nicht gemacht Pariſer Meldung wiſſen will, daß die Reparationskommiſ-
werden.z Aſion die ſofortige n —-200 Millionen GoldmAm Donnerstag vormittag hat zwiſchen den Jnduſtrievert ſion die ſofortige Zahlung von 100-200 Millionen Goldmark

Wie die „Frankf. Ztg. erfährt, ſoll der Beſchluß der Re S als Vorſchuß auf die am 15. Januar fällige Rate fordern wer
parationskommiſſion, ſich nach Berlin zu begeben, über den gde. Geſchieht das nicht. wird ſich Frankreich an den natürlichen

Kopf Frankreichs hinweg gefaßt worden ſein. Gegenüberg Reichtümern Deutſchlands ſchadlos halten. Gleichzeitig ſchlägt
dem Mehrheitsbeſchluß der Reiſe ſei den franzöſiſchen Dele- man vor, die beiden Rheinufer zu neutraliſteren und alle inter

aierten nichts anderes übrig geblieben, als ſich der Reiſe gu-
zuſchließen, um die franzöſiſchen Jntereſſen nicht unvertreten

nationalen und ſtrategiſchen Eiſenbahnen Deutſchlands zu be
e Die Wirxtſchaftsverhand kungen mit Polen werden

in nächſter Zeit wohl ebenfalls anfangen. Dann wird von

Auf dieſen politiſchen „Erfolgen“ beruht die künftige deutſche

J Politik. Die deutſche Oeffentlichkeit wendet ihre Blicke hilfe-
Jſuchend nach dem Auslande und erhofft dies und jenes von der
Konferenz in Waſhington. Man glaubt immer noch an Wun
der!l Es gibt aber nur ein Wunder, das uns in unſerer gegen
wärtigen Lage retten könnte und dies Wunder, heißt Selbſt
beſinnung. „Hilf dir ſelbſt, dann hilft dir Gott.“ Wir

Förderung der Unternehmungsluſt, in der He
bung des Vertrauens liegen, nicht aber in der Androhung

Der Reichstag berät in ſeinen Ausſchiiſſen das Steuerpro

den Nachteil, daß alle Vorberechnungen Vor ver rechnungen
ſind. Sie ſind überholt, ehe ſie vorgelegt werden. Die Frage
iſt angebracht, ob wir mit den bisherigen fiskaliſchen Methoden

überhaupt weiter kommen werden, ob nicht alle Verſuche, mit

na feinem Heer von Beamten das Geld aus den Taſchen derſtellungskommiſſion nach Berlin für Frankreich wenig erfreu-s Steuerzahller zu locken, von vornherein zum Fehlſchlag ver-
dammt ſein müſſen. Die Staatswirtſchaft iſt banke übzu einer energiſchen Aktion Frankreichs kommen werde; denn r ſchaſt in panlerott, darüver
iſt kein Wort zu verlieren. Die Frage lautet, können wir mit

den Methoden der Staatswirtſchaſt, welche die ſozialiſtiſchen
Parteien liebgewonnen haben, oder können wir nur mit den

Mitteln der Privatwirtſchaft den Weg aus dem öko
Inomiſchen Sumpfe finden. Es wird der Gedanke erwogen,

ob ſich nicht ein politiſcher Erpreſſungsverſuch als ertragreich
Jerweiſen würde; ob man nicht an der Spitze der Arbeiter
Sbataillone das „widerſpenſtige“ Bürgertum, das „ſteifnackige“

Kapital, die „rückſichtsloſe“ Jnduſtrie zum Nachgeben zwingen
könnte, um die Goldwerte zur Zahlung der inneren und äuße-
ren Lebensbedürfniſſe der dreijährigen Republik zu erhalten.
Dieſe Frage findet ſich im Buch der Erfahrung ſchon beant
wortet. Was daraus werden würde, wenn man das rheiniſche
Jnduſiriegebiet, wenn man Gewerbe, Handel und Verkehr ſo
zuſagen in Reichsregie nehmen würde, das zeigen die Stagais-

eiſenbahnen, zeigen alle öffentlichen Unternehmungen, die jetzt
unſeren Staaisſäckel belaſten und nicht füllen. Auf dieſem
Wege gibt es keine Rettung. Der Deutſche hat den Trieb
Beamter zu werden, er ſcheut die kühle Luft der Selbſthilfe,
ihm iſt nicht wohl dabei. Dieſe aber gilt es zu fördern. Sie
kann nur gefördert werden in gemeinſchaftlicher Arbeit, die
dem Tüchtigen den Vorrang, die der Arbeit ihr
Verdienſt läßt. Dazu bedarf es nur eines Entſchluſſes. Die
ſer Entſchluß wird aber nur dann ſein Ziel erreichen, wenn
eine geſammelte Nation hinter ihm ſteht, die gewillt iſt, die
Erfahrungen der Jahrhunderte zu achten und für die Zukunft
zu arbeiten. Gelingt es, dieſen Entſchluß glaubhaft zu
machen, und mit entſchloſſenec Hand in die Speichen des
Schickſalrades zu greifen, dann werden wir die Kräfte derWelt
an uns ketten, die heute die Beteiligung am deutſchen Reiche
deswegen ſcheuen, well ſie kein Vertrauen in unfere nationale
Kraft beſitzen.



Scharfer Proteſt der Gewertkſchaften
und der Eifenbahner.

Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsb.in
des und des Allgemeinen Freien Angeſtelltenbundes haben
eine Entſchließung gefaßt. in der es heißt Wir ſehen in den
Entſchtüſſen des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrje eine
Provokation der geſamten werktägigen Bevölkerung. Die
organiſierten Unternehmer knüpfen an die ſteuerliche Vorfchuß
leiſtung Bedingungen, die in politiſcher und wirtſchaftlicher
Hinſicht zur Entrechtung und materiellen Schädigung der Ar
beiter, Angeſtellten und Beamten führen müſſen. Die ver
einigen gewerkſchaftlichen Spitzenverbände erwarten von der
Reichsregierung daß ſie die von den Induſtriellen in Verbi
dung mit der Gewährung der Kredithilfe erhobenen Forde-
rungen unbedingt ablehnt.Geſtern waren Vertreter der Gewerkſchaften der Eiſen
bahnbegamten- und Arbeiter ſowie Hauptbeamtenrat und
Hauptbetriebsrat der Reichseiſenbahn zuſammengetreten ummit dem Verkehrsminiſter die Frage der Zwelmäßigkeit
einer Entfagtlichung der RFeichseiſenbahnen zu erörtern. Alle
Oroganifativnen und die Befriebsräte ſprachen ſich mit großer
Schärfe gegen jede Aenderung der Betriebsſorm der
Reichseiſenbahnen aus. Sie überreichten dem Reichsminlſter
eine dahingehende Entſchliefung zur Weitergabe an die
Reichsregierung.

Berliner Preſſeſtimmen.
Die „Deutſche Allg. Ztg.“ weiſt auf die mit einem völligen

Zuſammenbruch gleichbedeutende Finanzlage und auf die
ünzulänglichkeit der Steuerpläne hin. In einer ſolchen Situ
gtion bedürfe es großer und vieler Pläne, um zu rettien, was
u retten iſt. Es könne nicht länger verantwortet werden.
aß das Reich und die öffentlichen Körperſchaften ſich noch

weiter, mit Betriebsverwaltungen herumſchleppen, die ihnen
und mit ihnen den Steuerzahlern keine Wohltat, ſondern eine
unendliche Laſt bedeuten. Die ſozialen Fragen und die Rechte
des Eiſenbahnperſonals würden durch eine Uebernahme der
Eiſenbahnen in Privatbetriebe nicht gefährdet. Ueber die not
wendigen Aenderungen des Friedensvertrages, der dem Eiſen
bahnplane entgegenſteht, ſowie über den Abbau der unmöglich
noch weiter zu tragenden Reparationsverpflichtungen müſſe
mit den ehemaligen Gegnern verhandelt werden. Aber auch,
wenn eine Aenderung des Friedensvertrages nicht zu erzielen
ſei, würde die Jnduſtrie dem Reiche die zur Erfüllung ſeiner
Verpflichtungen erforderlichen Kredite verſchaffen.

Jn der Voſſ. Zta.“ lehnt Bernhard die Bedingungen
der Jnduſtrie ab. Wenn ſie jetzt die Erfüllung ihrer Steuer-
pflicht denn etwas anderes iſt ihre Kreditgarantie nicht(?)

an Bedingungen knüpft, ſo iſt das ein Vorgehen, über
deſſen Folgen ſich die Jnduſtrie nicht klar zu ſein ſcheint.
Denn was dem einen Steuerzahler recht iſt, iſt dem anderen
billig. Es iſt vollſtändig ausgeſchloſſen, daß die Regierung
auf dieſer Grundlage mit der Jnduſtrie verhandeln kann. Jn
der „Freiheit“ wird die geſamte Arbeiterklaſſe zum ſchärfften
Kampfe aufgefordert und von einer Erpreſſung des Groß-
kapitals geſprochen. Die „Rote Fahne“ ſpricht von einem
Ranbplane und fordert, die SPD., die USPD und die Ge-
werkſchafſten müßten jetzt offen und eindeutig erklären, was
ſie gegen dieſen Angriff der Jnduſtrie tun wollten
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Die Oppoſition der Linken
gegen die große Konglition.

Wie unſer Berliner Vertreter hört, haben die Unabhängi
gen und die Kommuniſten beſchloſſen. nicht nur gegen die
Preußiſche Regierung, ſondern auch gegen die fozialdemokra-
tiſche Parei in ſchärfſte Oppoſition zu treten, ſolange ſie in
einer Koalition mit der Deutſchen Volkspartce bleibt. Die
Unabhängigen rechnen damit, daß die Mitglieder der Sozial
demokraten, die gegen dieſe Koalition der Sozialdemokraten
ſind, nunmehr zu ihnen abwandern werden.

Für die berufsmäßige Schulung der Richter.
Die Vereinigungen der deutſchen Furiſten und Hochſchul-

kehrer dieſes Faches proteſtieren öffentlich gegen den im Land-
tage geſtellten Antrag, nach dem hervorragend befähiale, vrak
tiſch erfahrene Perſonen aus allen Volkskreiſen nach Able-
gung der Gerichtsaſſeſſorenprüfung die Befähigung zum Rich-
teramt erlangen können, auch wenn ſie den bisher vorgeſchrie-
benen Ausbildungsgang nicht durchgemacht haben.

Das Ende der außerordentlichen Gerichte.

Die Beendianng der Tätigkeit der außerordentlichen Ge-
richte wird durch einen Erlaß des Reichspräſidenten auf den
15. November feſtgeſetzt. Die Tätigkeit der dazu gehörigen
Anklagebehörden endet mit dem 15. Dezember. Nichtbeendete
Verfahren gehen dann an die ordentlichen Gerichte über.

Angeſtelltenſtreik in der Reichsverſtcherungsanftalt.
In der Reichsverſicherunasanſtalt in Berlin-Wilmersdorf

fend geſtern ſämtliche Angeſtellte in den Streik getreten. Sie
verlangen für ſich die Einführung einer Beſoldungsordnung,
die der Reichsbeſoldungsordnnna entſpricht.

8 Milliarden Mark für Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene

Im Rechtsjahr 1921 wurden für Krieasbeſchädiate und
Hinterbliebene aus dem Weltkriege über 8 Milliarden Mark
aufgewendet.

Gegen die ungabhängigen fächſiſchen Miniſter.

Der Antrag der bürgerlichen Fraktionen des Sächſiſchen
Landtages auf ein Mißtrauensvotum gegen die Miniſter Li
war rn Fleißner iſt auch auf den Miniſter Jäckel ausge
el orden.

Rotſchrei deutſcher Anſtedler in Polen.

Am Donnerstag iſt ein Telegramm aus Bromberg an den
Völkerbund gerichtet worden, in dem es heißt: Viele tanſende
deutſchſtämmiger Bauernfamilien ſind in kraſſeſter Verletzung
des Minderheitsſchutzes von der polniſchen Regierung aufge-
fordert worden. ihre Beſitzungen bis zum 1. Dezember zu
räumen. Fraglos ihres Eigentumg beraubt, werden dieſe
Familien mitten im Winter mittellos auf die Straße geſetzt.
Wir erbitten dringend ſofortigen Schutz.

Vor den oberſchleſiſchen Verhandlungen.
Am Donnerstag fand im Reichstage unter dem Vorſitz

des deuticken Bevollmächtigten für die deutſch polniſchen Ver
handlungen Schiffer eine Sitzung der oberſchleſſchen
Reichstags und Landtagsabgeordneten ſtatt. Schiffer aab
einen Ueberblick über die bisherigen Vorarbeiten. Bisher
hat die Botſchafterkonſerenz der deutſchen Regierung noch

a

keine Meldung Über Ort und Zeit der Verhandlungen oder
den neutralen Vorſitzenden gemacht. Auf die Mitwirkung der
Arbeiterſchaft legt Schiffer den arößten Wert. Schon jetzt ſind
für die Unterkommiſſion Zollweſen“. die ſich auch mit den
Fragen der Ein und Ausfuhr zu beſchäftigen haben wird,
Arbeitervertreter und Gewerkſchaften der verſchiedenen Rich
tung zu Sachverſtändigen beſtellt worden.

Deutſchland reif für den Bolſchewismus
Wie aus Petersbatrg verlautet, verfolgt die Exekutive ver

kommuniſtiſchen Internationale mit geſpannter Aufmerkſam-
keit die Entwicklung der Verhältniſſe in Deutſchland. Die Exe-
kutive iſt überzeugt, daß es der Markſturz dem ſowietiſchen
Umſturz näher gebracht hat. als der Märzaufſtand in Mittel
deuiſchland. Die außerordeniliche Hochkoniunktur in der Jn-
duſtrie und die Abnahme der Arbeitsloſigkeit iſt nur vor
übergehend und die Folge des unvermeidlichen kataſtrophalen
Rückſchlags ſei die Verelendung nicht allein der breiteſten Ar-
beitermafſſen, ſondern auch kleinbürgerlicher Elemente. ſowie
der niederen und mittleren Beamtenſchaft. wodurch alle der
Sowjetiſterung in die Arme getrieben werden.

6009 Amerikaner bleiben am Rhein.
Der amerikaniſche Senatsausſchuß hat mit allen gegen zwei

Stimmen das Verbleiben der amerikaniſchen Truppen am
Rhein auch für das Jahr 1922 beſchloſſen. Die Heeresſtärke
wurde mit 6000 Mann angegeben, wovon etwa 1500 Mann
ſtändig beurlaubt ſeien.

Um den AngoraVertrag.

Eine entſchloſſene Antwort an England.
Briand hat Berthelst beauftragt eine ſcharfe Antwort auf

die engliſche Note abzufaſſen, in der das franzöfiſch-türkiſche
Abkommen verurteilt wird.

Eine kemaliſtiſche Anleihe in Frankreich.
Sofort nach dem Eintreffen der Ratifikationsurkunde von

Frankreich hat das Parlament in Angorg die kemaliſtiſche
Regierung ermächtigt, eine Anleihe von 10 Millionen tünk
ſchen Pfund in Frankreich abzuſchließen. Ferid Bey iſt
zum Botſchafter in Paris ernannt worden

Peſſimismus in England
Die engliſche Regierung und Sinnfein kamen überein, für

den Fall des Scheiterns der Verhandlungen eine angemeſſene
Kündigungsfriſt zur Beendigung des Waffenſtillſtandes zu ge
währen.

Lloyd George teilte im Unterhauſe mit, daß die Regierung
in den nächſten Tagen im Oberhaus als eine der erſten Maß
nahmen eine Vorlage betreffend die Reform des Oberhaufes
einbringen wird.

England erkennt Albanien an.
Die engliſche Regierung beſchloß die ſofortige Anerkennung

der albaniſchen Regierung.
Der Völkerbundsrat wird am 18. November in Paris zu

ſammentreten, um die albaniſche Frage zu regeln.

Ausrufung der Sowjetherrſchaſt in Montenegro
i auf eine Gegen
die Sowietrepublik bildu

Haltung.

Der ſerbiſche Vormarſch in Albanien
offenſive geoßen. Jn Montenegro wurde
ausgerufen. Italien befolgt eine abwartende

Briands Rückkehr aus Amerika.

Briand wird gegen Ende dieſes Monats nach Frankreich zu
rückkehren. Loucheur wird an ſeine Stelle treten.

Nach einer Meldung des „Newyork Hedald“ aus Waſhina-
ton hat Präſident Harding die Abſicht. den Bau von Kriegs
ſchiffen während der ganzen Dauer der Verhandlungen der
Abrüſtungskonferenz in Amerika zu unterbrechen. Der Prä-
ſident werde dieſe Entſcheidung in ſeiner Eröffnungsrede be
kanntgeben.

Noch ſchlimmer als bei uns!
Der amerikaniſche Kongreß beſchäftigte ſich mit den Poſt

räubern. Für Großnewyork wurden Marineſoldaten zur Be
wachung des Poſtverkehrs zu den Poſtämtern befohlen. Vier
Panzerpoſtautomobile ſind für den Geldverkehr beſtimmt wor
den. Reben dem Fahrer und im Jnnern der Wagen ſitzen be
waffnete Poſtbeamte. Marineſoldaten ſollen auf alle Poſt
züge verteilt werden.

eeeerrreeeeeeeneeeene

Aus Stadt und Amgebung
Großes Schadenfener in den Ambi-Werken.

Geſtern abend gegen 6 Uhr zeigten die Glocken durch An
ſchlagen an, daß in unſerer Stadt ein Feuer ausgebrochen
ſei. Es brannte in den AmbiWerken. Kurz vor 6 Uhr
wurde von einem Wächter bemerkt, daß im hinteren Gießerei-
gebäude ein kleines Feuer im Entſtehen ſei, und zwar fing
eine Holztreppe an zu brennen. Während die Feuerwehren
alarmiert wurden, verſuchte man, mit Minimax-Apparaten zu
löſchen, was jedoch nicht gelang, da das Feuer an den trockenen

Balken raſch Nahrung fand und man an den Brandherd wegen
großer Rauchentwicklung nicht heran konnte. 7 Uhr rückren
die beiden ſtädt. Wehren und die Blancke'ſche Wehr an und
begannen ſofort mit 8 Schlauchleitungen dem Feuer zu Leibe
zu gehen. Inzwiſchen hatte das Feuer einen ſo großen Um-
fang angenommen, daß die Flammen haushoch emporſchlugen,
und ein ſtarker Funkenflug auf die Steinſtraße ni2derging.
Kurz nach 287 Uhr kam auch die Motorſpritze des Leuna-
Werkes an und griff mit 2 ſtarken Schlauchleitungen ein. Da
rauf gelang es den Bemühungen der Wehren das Feuer zu
dämpfen und auf den Brandherd zu beſchränken. Den Feuer-
wehren gelang es, die an den Brandherd ſtoßenen Gebäude
zu retten. Gefährlich wäre es geworden, wenn das Feuer
auf dem Graulſchen Holzplatz übergegriffen hätte.

Um 7 Uhr merkte man, daß das Feuer nachließ, um *8 Uhr
war die Gefahr beſeitigt. Das Gießereigebäude iſt bis auf die
Brandmauern niedergebrannt. Der Brandherd zeigt ein
wüſtes Durcheinander von verkohlten Balken, eingeſtürzten
Mauern und herumliegenden Rädern und Eiſenteilen. Der
Sachſchaden iſt bedeutend aber durch Verſicherung gedeckt. Der
Betrieb des Werkes ſelbſt erleidet keine Unterbrechung. Als
Urſache des Brandes wird angenommen, daß der einem Guß
herumſpritzende Teilchen der Gußmaſſe in das Holz ge
ſprungen ſind.

vervorzuheven ift vor allem nach unſerem Beobachten das
außerordentliche Wirken der Leunger Motorſpritze. Unſere
Stadt erwägt ſchon ſeit langem das Anſchaffen einer Motor-
ſpritze, die unbedingt bei größerem Feuer nötig erſcheint. Wir
hatien ſchon vor kurzem einen Aufruf zur Sammlung von
Geldern für dieſelbe gebracht. Hoffentlich finden ſich wohltätige
Mitbürger, die die Stadt bei ihrem Vorhaben unterſtüten.

Tagesordnung zur Sitzung
der Stadtverordneten- Verſammlung

1. Ferſeßnag der von der Landwirtſchaftskammer zu an
ſenden Entſchädigung für Reinigung, Heizung und Belench-
tung der Räume der landw. Winterſchule.

2. Deckung der zur Anſchaffung von Milchkühen für Gut
Werder bewilligten 94 000 Mk.

3. Anſchaffung von Nähmaſchinen für die hieſigen ſtädti-
ſchen Schulen.

4. Anſchaffung von 2 neuen Bänken für das Lyzenm.
5. Abänderung des s 6 der Ortsſatzung über die Anßel

lung und Verſorgung der Gemeindebeamten der Stadt Merſe
burg.

Erhöhung der Entſchädigung für den Leiter des Kna
benhortes.

7. Nachbewilligung von Mitteln für Jnſtandfetzungsgebſih
ren in der' Hausmeiſter- Wohnung im alten Rathaus.

8. Nachbewilligung von Mitteln für die ausgeführten
Jnſtandſetzungsarbeiten in der Heizung im alten Rathaus.

9. Nachbewilligung von Mitteln für den Haushaltsplan
der Bauverwaltung für 1919.

10. Nachbewilligung von Mitteln für Jnſtandſetzungsarbei-
ten im Lyzeum.

11. Ortsſatzung gemäß 8 La des Kommunalabgabengeſetzes.
12. Erhöhung der Preiſe für Gas und Waſſer.
13. Erhöhung der Preiſe für elektriſchen Strom.
14. Gebührenordnung r erfolglos eingelegte Rechtsmit

tel in Steuer- und Gebührenſachen.
15. Jnſtandſetzungsarbeiten an den Baracken an der Wer

ßen Mauer.
16. Erhöhung der Vergütung des Direktors am Lyzeum

für Beſchaffung von Schreibmaterialien.
17. Erhöhung der Entſchädigung aller Hausmeiſter der

ſtädtiſchen Schulen.
18. Einrichtung eines Stadtſchuldbuches.
19 Wahlen. Mitgl. der Gebäudeſteuer-Veranlagungs-

kommiſſion
20. Antrag Wetzel auf Bewilligung von 5000 Mk. für die

Hungergebiete in Rußland.

Die galoppierenden Eiſenbahntarife.
Erhöhung der Gütertarife ab 1. Dezember um 56 Prozent-

Amtlich wird durch W. T. B. gemeldet:
Jm ordentlichen Haushalt der Reichsbahnen für 192

war der Fehlbetrag auf 6,6 Mlliarden berechnet. Jnzwiſchen
haben ſich die Ausgaben infolge der Gehaltserhöhungen im
Auguſt und Oktober und infolge der ſtarken Steigerung der
Materialpreiſe um 10,5 Milliarden erhöht. Dieſen Mehr-
ausgaben ſtehen Mehreinnahmen in Höhe von 2,7 Milliar
den aus der Erhöhung der Gütertarife zum 1. November und
der zum 1. Dezember bevorſtehenden e de der Perſonen
tariſe gegenüber. Der vorausſichtliche Fehlbetrag würde ſich
damit um 7,8 Milliarden oder von 6,5 auf 14,3 Milliarden
erhöhen. Der Reichsverkehrsminiſter hat demgegenüber eine
weitere Tariferhöhung im Güter- und Perfonenverkehr um

50 Prozent in Ausſicht nehmen müſſen. Es iſt dabei
ſichtigt, hinſichtlich der Gütertarife eine organiſche Durch
ung vorzunehmen, wobei eine weitere Staffelung der

Tarife zu Gunſten der für den Bezug ihrer Bedarfsartikel
und den Abſatz ihrer Erzeugniſſe ungünſtig gelegenen Geenden, namentlich Oſtpreußen, vorgeſehen iſt Die Vor

chläge für dieſe Umbildung der Gütertarife werden dem
vorläufigen Reichseiſenbahnrat vorgelegt werden. ie Vor
arbeiten ſind ſoweit gefördert, daß die nen durchgearbeite-
ten Gütertarife zum 1. Februar eingeführt werden können.
Auch im Perſonenverkehr wird die Tariferhöhung vor dieſem
Zeitpunkt aus techniſchen Gründen nicht durchgeführt werden
können. Die Monate Februar und März des laufenden
haushaltsjahres würden durch dieſe Tariferhöhnng Mehr-

einnahmen von zwei Milliarden erwarten laſſen, ſo daß noch
ein Fehlbetrag von 12,3 Milliarden übrig bliebe. Jnfolge-
deſſen ſieht ſich der Reichsverkehrsminiſter genötigt, für den
Güterverkehr bereits vom 1. 12. 1921 ab den Zuſchlag von
50 Prozent durch rein rechneriſche Erhöhung der Tarife ein
treten zu laſſen.

Die Leipziger Kryſtallpalaſtſänger im Tivoli.
Wer für ein paar Stunden ſeine Alltagsſorgen vergeſſen

wollte, der tat gut daran, geſtern das Gaſtſpiel der Leipziger
Kryſtallpalaſt-Sänger zu beſuchen. Der Saal war bis auf
den allerletzten Platz gefüllt und es wird wohl ein jederauf ſeine Kechmung gekommen ſein, denn es wurde gelacht

und immer wieder gelacht. Der Abend wurde eingeleitet
von einem humoriſtiſchen Wechſelgeſang, der durch das orl-
ginelle Verſchmelzen der neueſten und allerneueſten Schlager
die Lachmuskeln löſte. Als dann gar A. Preil in ſeinen
Originalvorträgen vor die Rampe tktrat, wollte das Lachen
faſt kein Ende nehmen. Den erſten Teil des Prograrims
beſchloß eine Poſſe, die origineller und beſſer gar nicht vor-
geführt werden konnte. Der 2. Teil des Programms wurde
durch ein Quintett: „Das Mutteraug“ eingeleitet, ein ern-
ſtes Stück, das von den Sängern in volkendeter Weiſe zu
Gehör gebracht wurde. Beſonders erwähnt zu werden ver-
dient Herr W. Kunzmann, der mit ſeinem Tenor das Stück
wunderbar ausſchmückte und verſchönte. Der Höhepunkt des
Abends wurde unzweifelhaft durch das Auftreten des be-
liebten Komikers Kurt Hillmann erreicht. Schon daß er ſich
in der originellen Kleidung eines Fußballſpielers präſen-
tierte, erweckte beim Publikum ſtürmiſche Heiterkeit. An-
ſchließend zeigte uns Herr Kunzmann in zwei Sologeſang-ſtücken nochmals die Stärke und Reinheit ſerwer Tenorſtim-

me. Die beiden Stücke wurden ſehr 88 zu Gehör ge-
bracht und der Beifall blieb ſelsſtoerſtändlich nicht aus. Den
Abend beſchloß würdig ein Lebensbild, betitelt „Pflicht und
Liebe“. arum gerade die Bezeichnung „Pflicht und Liebe“
ewählt wurde, iſt unklar. Aus dem Inhalt des Stückes
ann man dieſe Bezeichnung nicht finden. Das Stück ſelbſt

wurde tadellos aufgeführt. Wieder war es Herr Hillemann,
der als Markthelfer Böohrmann durch ſeine Komik, die ihm
anſcheinend zur zweiten Natur geworden iſt, die Lachmuskeln
immer und immer wieder in Tätigkeit treten ließ. Als einOriginal wurde ebenfalls A. Freil als Theo v. Klingenbach
viel belacht. Alles in allem: ein wohlgelungener Abend.

Von Eberhard König und ſeinem „Gevatter Tod
(Zur Aufführung am 14. 11. 142. Vildungsabend.)

Die Leitung der Bildungsabende ſchreibt uns:
Der wiſſensdurſtige, moderne Menſch bewaffnet ſich beim

Leſen der Ueberſchrift natürlich ſogleich mit etlichen Litera-
turgeſchichten. Mit dem erſ daß er über Eberhard König
nichts findet. Eberhard König wurde 1871 in GrünbergSchleſien) geboren. Auf ſeine Jeeliſche Entwicklung war von

influß ſeine Mutter. Die Eltern ziehen nach Berlin und
hier beſucht König das Leibniz-Gymnaſium. Die Neigu
trieb ihn zur Malerei und Plaſtik, auf des Vaters Wunſ



ſtudierte er aver Philologie und Altertumskunde. A. Furt-
wängler, v. Wilomowitz, Treitſchke und Paulſen übten auf
ihn großen Einfluß aus. Da entſteht ihm neben ſeinen
Arbeiten plötzlich ein Drama „Filippo Lippi“. A. Biel-
chowsky ſprach zu ihm: „Sie ſind berufen.“ Nicht vielan entſteht der „Gevatter Tod“. Ein Märchen von de

enſchheit. Das Berliner Königliche Schauſpielhaus nimm
das Stück ſofort zur Aufführung an (1898). Erfolg:
ungeheuere Begeiſterung, e wird 18mal vor den Vor-
hang gerufen, Bielſchowsky und Richard Strauß feiern ihn
und die Kritik: ſieht einſtweilen durch die Brille des „Fuhr-

mann Henſchel“ und hat für diefes köſtliche Spiel nichts
übrig. Alſo: Verſenkung. Aehnlich ergings ihm mit ſeine
andern Werken. An E. K. überraſcht uns zunächſt die eigen
artig anmutende Sprache. Das Wort wird hier zum Kri-
ſtall, zum köſtlichen Gefäß, in dem das Gedankliche ſteckt.

Die dramatiſche Arbeitsgemeinſchaft will uns nun d
„Gevatter Tod“ darſtellen. Aber bitte! man ſehe ſich das
Stück nicht nur an, man verarbeite es gründlich. Denn dies
köſtliche Märchen erſchließt ſich uns erſt na

um Erlöfung, üllung. „Erfüllung iſt's, um die die
Menſchheit ringe“.

Mit der Aufführung des „Gevatter Tod“ will die Leitung
der Bildungsabende mitbauen an der n Volksgemein

aft, an ſtarken, abſoluten Ethik, die wir brauchen.
arum kommt! Lernt eine Dichterper ſönlichkeit kennen

merkt, daß die deutſche Dichtung aufwärts geht und freut
euch!

neuen Jahres nach Merſeburg kommen, um uns an einem
Bildungsabend ſelbſt aus ſeinen Werken vorzuleſen.

Einheitsverband veutſcher Kriegsbeſchädigter und
hinterbliebener, Ortsgruppe Merſeburg.

Bei zahlreicher Beteiligung fand am Dienstag im SaaleIngrer n Orts- Paris. 11. Nov.der „Grünen Linde“ die Mönatsverſammlung der
gruppe Merſeburg des Einheitsverbandes ſtatt.

Ergebnis der am
emeinſamen Reichskonferenz Einheitsverband/Re
it lebhafter Freude begrüßt die Verſammlung das

der eng der zwei Verbände, die praktiſchäe
a esſelbe Ziel verfolgen.

onenverband deutſcher Kriegsopfer endlich ung möge,
maßgebenden Einfluß auf die Schaffung und die Handhabun
der Verſorgung und der Fürſorgegeſetze zu W un
damit der Verwirklichung unſeres erſten un
Zieles, der SicherſtellunGatten und Vater und ihre geſunden Gliedmaßen e
zu dienen. Die große Not, der wir in unſeren Reihen täg-
lich begegnen, muß uns immer neu eine Mahnung zu treuer
Kameradſchaft ſein.

Scharf kritiſiert wird die mangelhafte Verſorgung dert
Kriegshinterbliebenen und Schwerbeſchädigten mit Kartoffeln
und Brennſtoffen. Dadurch, daß die Fürfſorgeſtelle, ermun-
tert von der Hauptfürſorgeſtelle, uns billige Kartoffeln in

Zeit, wo man dieſesAnsſicht a hat, find wir in derwichtige Nahrungsmittel noch zu einigermaßen mäßigen Prei-
ſen erwerben konnte, davon abgehalten worden. Die St.zit immer noch, jeder Witwe und jedem h

esigten einen Zentner Kartoffeln liefern zu können.
armen Frauen aber wiſ
Kinder ſättigen ſollen. Bei einer Monatsrente von 200,
Mk. kann man keine Kartoffeln kaufen, von denen der Ztr.
100--120 Mark koſtet.

VolEs muß von den beruſenen Vertretern des deutſchen
kes erwartet werden, a nicht nur mit Worten, ſonder

mit der Tat ſich dieſes ndes annehmen.
„Des Volkes Dank“ hat man den Hinausziehenden

e

„wir werden euch nie vergeſſen. Und heute? Jn Hader
und Zwiſt zerriſſen, jeder nur auf ſich und ſeinen eigenen
Vorteil bedacht, hat das deutſche Volk ſeine Söhne und ihr
Vermächtnis vergeſſen. Hohlwangig und bleich, verkümmert
wie eine Pflanze ohne Licht, wachſen die Kinder derer heran,
die geſtorben ſind in dem Gedanken, daß ein ganzes Volk für
die ſorgen würde, die ſie zurücklaſſen mußten. Vergeſſen
ind alle die ſchönen Worte von Nächſtenliebe und Dankbar-
eit. Wenn einmal irgendwo eine Frau und Mutter in ihrer

Verzweiflung von dem vorgezeichneten Wege, den ſie einfam
e muß, abweicht, dann wird gleich die Meute der lie-
en Nachbarn über ſie herfallen und mit dem alltäglichen

Maßſtabe ihre Tat meſſen und alle, die ihresgleichen ſind,
zu verdammen bereit fein.

Wenige aber nur ſind es, die in dankenswerter Weiſe ſich
der armen Frauen und Kinder g Mit gemachter
Gefühlsroheit geht das deutſche Volk in ſeiner Mehrzahl
an dieſem Elend vorüber. „Laßt ſie betteln gehn, wenn ſie
hungrig ſind“, der Satz aus den „Grenadieren“ drängt ſich
einem unwillkürlich auf.

An das ganze Volk, an alle Parteien und an alle Volks-a ten richten wir die dringende Bitte, ſich aufzuraffen und
ie ſelbſtverſtändlichſte Ehrenpflicht eines Volkes zu erfüllen.

Wenn man ſchon immer das Vermächtnis der Toten heilig
ält, dann muß uns das, was die Verteidiger unſeres
aterlandes uns hinterlaſſen haben, doppelt teuer ſein.

Kein entwürdigendes Almoſen reicht den Opfern dieſes Krie-
es, ſondern tretet mit uns ein für eine ausreichende VerPraueg, durch Recht und Geſetz.

Darin muß ſich der Dank eines Volkes zeigen.

Konzert des Männer-Geſang- Vereins Neuröſſen.
Geſtern abend veranſtaltete im großen Kaſinoſaal der

Männer- Geſangverein Neuröſſen ſein diesjähriges Herbſtkon-
b unter Mitwirkung einer aus Mitgliedern der hieſigen

rcheſtervereinigung zuſammengeſtellten ſtattlichen Kapelle.
Die Leitung lag in den bewährten Händen des Herrn Walter
Röhl. Leider iſt uns unmöglich gemacht, über die glän-
end gelungene geſtrige Veranſtaktung, die einen übervollen
eſuch aufzuweiſen hatte, eingehend berichten, da unſerem

Berichterſtatter ein diesbezüglicher Wunſch von der Leitung
eäußert wurde. Der Grund zu dieſem bedauerlichen Schritt
t in einer anläßlich der vorigen Veranſtaltung des Vereins
efällten abfälligen Kritik einer hieſigen Tageszeitung zuen Wir haben im übrigen keinen Grund, dem Wunſch des
ereinsvorſtandes entgegenzuhandeln.

Zur Linderung der Kartoffelnot.
Zur Milderung der Kartoffelnot hat der Deutfchnatio-

nale Abgeordnete, Generaldirektor der Landfeuerſozietät in
Merſeburg, Winckler, ſowie die übrigen itglieder der
Deutſchnationalen Fraktion, im Preußiſchen Landtag fol
genden ſchleunigen Antrag eingebracht:

„Der Landtag wolle en die Staatsregierung zu
erſuchen, bei der Reichsregierung für die ſchleunigſte Durch
führung folgender Maßnahmen einzutreten:

1. 47 Bekämpfung des wilden Händlertums den Ankauf
an Kartoffeln beim Erzeuger für Zwecke des Wiederver-
kauſs nur den angeſeſſenen Kartoffelhändlern zu geſtatten,
in deren Händen früher der Kartoffelhandel lag,

2. eine gensue Kontrolle der Bahnverſendung vom Er

ſen nicht, womit ſie ihre vaterloſent

n Inſel Sachalin.

Nicht oft genug konnte man ihnen verſichern

Letzte Depeſchen
Deutſchland macht befriedigende Fortſchritte.“
London, 11. Nov. In der Thronrede, die bei der heutigen

arlaments verleſen wurde, heißt es, dieVertagung des P
deutſche Regierung habe befriedigende Fortſchritt

erlegten finanziellen und Entwaffnungsverpflichtungen.

Um die Auslieferung der Keiegsbeſchuldigten.

and gemeinſam mit Frankreich di
chen. die der Mißhandlung von Kr

werden. zur Aburteilung verlange.

Bericht erſtattet habe unv bevor dieſer Bericht

Butcher vorgeſchlagen worven ſei, verfrüht ſein.

Verhaſtung eines von den Franzoſen
bezahlten deutſchen Berräters.

ür das franzöſfſifche,

fügung amerikaniſchen Kapitals erweitert werden.

Ungarn verwahrt ſich gegen eine J untervention-
London, 11. Nov.

garns mache weitere Fortſchritte.
terveniere, anſtatt es dem Lande zu überlaſſen, feine eig
Angelegenheiten zu regeln, werde dies zu einem Kriege
ren, und gegen einen ſolchen ſei die ganze Welt.

Das engliſche Parlament, deſſen Seſſion heute
wird, falls keine unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten,

erſt am 30. Januar 1922 zuſammentreten.

Kettenhandel und das Verſchieben von Kartoffeln in das
Ausland mit ſchärfſter Strafe zu belegen,

3. für ſchleunige Wagengeſtellung in den Erzeugergebieten
zu ſorgen und zum beſſeren Umlauf der Eiſenbahnwagen
Vorkehrungen für eine beſchleunigte Entleerung zu treffen,
gegebenenfalls auch gegen entſprechende Bezahlung
durch Erhöhung der Arbeitszeit im Eifenbahnbetriebe, ähn-
lich wie es in den Bergwerksbetrieben beim Spa- Abkommen
der Fall war,

4. zur Sicherung der diesjährigen Kartoffelernte für die
menſchliche Ernährung ſchleunigſt der Landwirtſchaft Futter
mittel zu entſprechenden Preiſen zur Verfügung zu ſtellen,
insbeſondere zu ſorgen, ß die Landwirte zur
Verwendung in ihrer Wirtſchaft die Kleie wieder zurückerhal-
ten, die von dem von ihnen im Wege des Umlageverfahrens
abgelieferten Getreide herrührt, zu einem Preiſe, der gerin-
ger u muß, als der Preis für das abgelieferte Umlage-
getreide,

5. die infolge Ablaufens der zweimonatigen Friſt oder
aus Mißverſtändnis der geltenden Beſtimmungen ungültig
gewordenen Maisbezugsſcheine wieder r gültig zu erklären
und noch nachträglich mit Mais zu beliefern.

Umſatzſtener.

Durch das zur Zeit dem Reichsrat im Entwurf vor
kiegende Geſetz betreffend Abänderung des Umſatzſteuergeſetzes
vom 24. Dezember 1919 ſollen die Steuerpflichtigen ver-
pflichtet werden, innerhalb eines Monats nach Ablauf jedes
Kalendervierteljahres eine Vorauszahlung zu keiſten, ſofern
nicht innerhalb Je Zeitraumes die Umfatzſteuer ſelbſt
fällig wird. Dieſe Vorauszahlungen ſind die Annahmedes Entwurfs vorausgeſetzt emg im Laufe des Mo-
nats April 1929 zu leiſten; außerdem haben die Steuer-
pflichtigen im Jahre 1922 innerhalb zweier Wochen nach
Bekanntgabe des Steuerbeſcheides die allgemeine und er-
M Umſatzſteuer 1921, für welche der Steuerabſchnitt mit

lauf des Jahres 1921 endet, zu entrichten. Da die
Steuererklärungen für dieſe Steuer erſt im Monat Januar
1922 abzugeben ſind und die Veranlagungen nur zum Teil
im erſten Vierteljahr 1922 beendet ſein werden, ſo müſſen
die Steuerpflichtigen damit rechnen, im April 1922 die all
gemeine Umſatzſteuer 1921, erhöhte Umſatzſteuer für 1921,
allgemeine und erhöhte Umfatzſteuer aus früheren Steuer-
abſchnitten, welche bisher noch nicht veranlagt war, ferner
die in dem Entwurf vorgeſehenen Vorauszahlungen ent-
richten zu müſſen.

Es empfiehlt ſich daher für die Steuerpflichtigen, beizeiten
Vorkehrungen zu treffen, daß Scehwierigkeiten, die ſich aus
diefer Häufung der Verpflichtungen ergeben können, vermie-
den werden. Jnsbeſondere empfiehlt es ſich, ſchon t auf
die für 1921 zu entrichtende Umſatzſteuer freiwillige Voraus-
zahlungen zu leiſten. Solche Vorauszahlungen werden von
den Hebeſtellen für Umſatzſteuer jederzeit in den Geſchäfts-
ſtunden angenommen. Sie werden vom Tage der Zahlung
ab bis zur der Steuer, ſpäteſtens jedoch bis zumAblaufe dreier Monate nach Schluß des Steuerabſchnittes,
alſo bei der all Umſatzſteuer in der e

en
zeuger zum Verdrqucher einzuführen und insbeſondere den

2

längſtens 31. a den
Jahres, zu 5 vom

er Ausführung der ihr durch den Verſailler Vertrag auf

London 11. Nov. Jm Unterhauſe fragte Butcher, ob Eng-
Auslieferung der Deut

en beſchuldigt
Sir Gordon Stewarde Sonn und Feiertagen vhne Hebammenhilſe zu ſein. ſoll jewivderte, vom ze, bevor der Oberſten Rat ernannte Ausſchuß desmagl ein Teil der Hebammen durch Einführung des Sonn

mehrfachem vo
Leſen, nach nern Ringen mit ihm. Es iſt der Kampf

r Rat erwogen worden ſei. würde eine Erklärung, wie ſie von

München 11. Nov. Wie die Münchener Neueſten Nach-
richten“ melden, fuhr kürzlich ein Mechaniker von Garmiſch

Wie wir hören, wird Eberhard König zu Beginn des nach Mainz. um gegen geldliche Entſchädigungen der fran
öſiſchen Nachrichtenſtelle Mitteilung über angebliche geheime

Waffenlager zu machen. Der Verräter, der verhaftet worden
„Fiü. iſt im allgemeinen geſtändig.

Amerikas Programm für die Abrüſtungskonferenz
Franuzöſiſche Blätter melden aus Waſ

Ihington, daß Montag die erſte Arbeitsſitzung der Wafhing-
Die Kameraden Hirſchfeld und Becker berichteten über das toner Konferenz ſtattfinden wird. Hughes wird erklären,

November in Weimar ſtatt den daß Amerika bereit ſei. ſeine Rüſtungen zur See, welche
chsbund. Japan beunruhigen, einzuſchränken. Er werde vor

Zu ſchlagen. daß die Rüſtungen im Verhältnis der Küſtenlänge h
einzelnen Länder hemeſſen werden. Danach werde Eng

rſchiedene Kameraden gaben der fand das Aurecht auf die größte Marine behalten
Ausdruck, daß es dem dadurch geſchaffeiten Mil- wird Hugljes eine Einſchränkung für die Landheere, auch

vorſchlagen, ohne indes
Frankreich Ausſichten auf Garantien zu machen. Was dies

e e el e d dnigten Staaten damit einverf Japan be-derer, die für Deutſchland der k. was es in der Mandſchurei beſiht, mit Ausnahme der
Weiter fordert Amerika die Volitik Her

offenen Tüe in China und die Beſeitigung von Ein
flußſphären der einzelnen Länder in China.
Jahre 1920 geſchaffene Finanzkonfortium ſoll rer n e

eß- R
lich fordert Waſhington die Aufhebung des engliſch-fa
ſpaniſchen Bündniſſes. Aus den Mitteilungen der gmeri
kaniſchen Blätter i zu erſehen, daß Amerika auch die Inter
eſſen Rußlands in Ching und im fernen Oſten wahren wird.

Hebamme wetter zu kämpfen.

Weiter

DKämmen geladen hatte.

Auch das im

Lloyd Georges ſagte im Unterhauſe, dies
ungariſche Regierung habe unter anderem erklärt, daß ſie dies
Alliierten um Rat und Zuſtimmung bei der Regelung der

Frage der Thronfolge erſuchen würde. Die Entwaffnung Un
Wenn man in Ungarn in

t London, 10. Nov.
s kürzlich neue Diamantenfelder entdeckt. Es ſind unter an

deren r Stein von 20 und einer von 48 Karat gefunden
wo

Prüfungsamt für Kurzſchrifr.
Wie die Handelskammer in Halle a. d. S. bekannt gibt

findet die nächſte Prüfung für Stenographie aller Syſtem
am Sonntag, den 27. November d. J., vorm. 9 Uhr, in
Geſchäftsgebäude der Handelskammer zu Halle a. d. S.,
Franckeſtraße 5, ſtatt. Anmeldungen werden bis Mittwoch,
den 23. November, angenommen. r undAnmeldebogen werden gegen Voreinſendung von M 1

vom Büro der Handelskammer verabfolgt.

Tagung der Vereinigung deutſcher Hebammen,
Vor kurzem tagte in Augsburg unter Anſchluß an die

Hauptverſammlung der Vereinigung deutſcher Hebammen der
Preußiſche Hebammenverband.

Es wurde unter anderem beſchloſſen. die Regelung des
Sonntagsdienſtes weiter auszubauen im Intereſſe des Vol-
kes. Damit die werdende Mutter niemals Gefahr läuft. an

tagsdienſtes zur Verfügung ſtehen. Der Sonntagsdienſt
ſchließt jedoch nicht aus, daß jede Hebamme die von ihr an
genommene Frau unbedinat bedienen darf. Der Sonntag
dienſt ſoll nur bezwecken, im Falle der Verhindernng der vor

Iherbeſtellten Hebamme einweilen vertretungsweiſe auszuhel-
fen, bis es der anderen Hebamme möalich iſt, ihren Dienſt
ſelbſt zu übernehmen.

Aus faſt gleichen Gründen wurde beſchloſſen. das Tragen
der Kinder zur Taufe in die Kirche durch die Hebamme auf
zuheben. Die Hebamme, welche durch die Taufe in einen ent
fernten Ort oft ſtundenlang von ihrem Wohnſitz entfernt iſt.
kann in dringenden Fällen nur ſchwer und dann zu ſpät er
reicht werden.

Welche Gefahr droht da nicht der Mutter und dem Kinde?
Der Sonntag iſt der einzige Tag. an wekchem ſich die Heb

Jamme, wenn ſie nicht gerade dienſtlich verhindert iſt. ſoh als
n und Mutter der Familie ein paar Stunden widmen
kann.
Die Taaung beſchloß weiterhin. im Intereſſe des Wohl
fahrtsweſens des geſamten Vokkes, für die Anflellung der

Aus Provinz und Reich
Raublleberſall.

Naumburg, 11. Nov. Am Dienstag abend wurde am
Oſtbahnhofe ein junger Mann überfallen, der einen Hand-
wagen mit ſich führte, auf dem er mehrere Kartons mit

Als er in die Nähe eines Kohlen-
lagers gekommen war, kam plötzlich aus dem Gebüſch ein
Mann hervorgeſprungen, der ihn zu Boden ſchlug und den
Verſuch machte, den Wagen an ſich zu reißen. Der Strauch-
dieb faßte den Wagen und iſt damit dem jungen Menſchen
über die Beine gefahren, auf deſſen Hilferufe Leute heran
eilten. Der Räuber, der ſich wiederholt anf den Ange u
nen ſtürzte, auch ſeinen Hund auf ihn hezzte, wurde ſchließlich
durch die Herankommenden verſcheucht und ergriff die Flucht.

Maſchinengewehre ſtatt Karpfen.

F Greiz, 9. Nov. Als man in Kühdorf den Freundſche
Teich nach Karpfen abfiſchte, zog man zwei tadellos erhaltenMaſchinengewehre mit heraus. In der Gegend geht. m

die Greizer Ztg. ſchreibt. das Gerücht, daß ſle von Langen
wetzendorfer Kommuniſten dort verſteckt worden ſeien, als
bei der Waffenſuche ihre Sache brenzlich wurde.

Kraftwagenunaglück.

F Wurzbach, 9. Nov. Auf der Straße zwiſchen Röttersdo
beendetggund Oßla konnte ein in voller Fahrt befindlicher Kraftwagen

nicht mehr rechtzeitig vor der Kurvebiegung gelenkt werde
ſo daß er auf einen Baum prallte. Die drei Jnfaffen, Kauf
leute aus Bamberg, wurden herausgeſchkeudert; zwei zogen
ſich lebens gefährliche Verletzungen zu. während der dritte mit
leichten Hautabſchürfungen davon kam. Das Auto, das völ-
lig zertrümmert iſt, gehört einer Lobenſteiner Firma,

BVerurteilung von Poſträubertt.
Braunſchweig, 10. Nov. Hier wurden der Gärtner

Franz Junge aus Bernburg, der Dreher Ludwig Ruſch
aus Berlin und Kraftwagenführer Ludwig Braune aus
Diesdorf bei Wanzleben wegen Ueserfalles auf das Poſtamt
Vorwohle (Kr. Holzminden) und Raubes von 17 009 Mark
aus der Poſtkaſſe zu je 2 Jahren Gefängnis verurteilt.

10 Grad Kälte in Weſtdeutſchland.
t Mainz, 10. Nov. Jn Weſtdeutſchland iſt nach Schnee

fällen Froſt bis zu zehn Grad mit ſcharfem Oſtwind einge
treten.

Marx Möller
Altonga, 10. Nov Der Schriſtſteller Profeſſor Mary

Möller iſt nach längerem Leiden im 52. Lebensjahre geſtor-
ben.

Profeſſor Dr. Johann Heinrich Marx Möller wurde am
15. März 1868 als Sohn eines Zimmermeiſters in Hamburg

Er beſuchte das Gymnaſium in Hamburg und ſpä
ter in Friedland in Mecklenburg. Nach Erwerb des Reiſezeng-
niſſes wandte er ſich dem kaufmänniſchen Beruf zu. Dieſe Lauf-
bahn verließ er jedoch bald und bezog nacheinander die Univder-
ſitäten in Straßburg. Leipzig und Greifswald. Er hat im
Archiv des Hamburger Stadttheaters das „Don Carlos“4

geboren.

Manufkript entdeckt und machte dieſen Fund zum Gegenkland
ſeiner Doktorarbeit „Studien zum Don Carlos“. Längere
Zeit war er Dozent am Böttinger-Sindienhaus in Berlin.

Während des Krieges wirkte Marx Möller an der Univer-
ſität in Warſchau als Profeſſor der deutſchen Literatur und
fand viele treue Schüler. Kurz nachdem er nach Berlin heim-
gekehrt war, wurde er an das Altonger Stadttheater als Dra-
maturg berufen. 4

Goldſchmugget in einer Lokomotive.

f Kopenhagen, 11. Nov. Nach einem Telegramm aus
Apenrade beſchlagnahmten die dentfchen Grenzbehörden bei
Flensburg in einer neuen Lokomotive, die von Deutſchland
nach Dänemark ausgeführt werden ſolkte, Goldbarren im
Werte von 27 Millionen Goldmark. Dieſes Gold ſollte nach
Dänemark eingeſchmuggelt werden. Es wurde befchlagnahmt.
Der Eigentümer konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Ein deutſcher Gelehrter erhält den Nobelpreis für Chemie.
f Stockholm, 11. Nov. Die Akademie der Wiſſenſchaften

hat dem Profeſſor Walther Nernſt in Berlin den Nober
preis von 1920 für Chemie verliehen. Der Preis für 1921
wird für das nächſte Jahr zurückgeſtellt.

Neue Diamantenfelder in Arkanfas.
In Pike Country in Arkanſas ſind

e



nahme beim Heimgange unseres
schlafenen, des Fabrikanten

Anna Wirth geb. Otto
und Angehörige.

Für die vielen Bewelse herzlicher Teil-

Franz Paul Wirth
sagen wir hierdurch unseren innigsten Dank.

Merseburg, den ff. November 1921.

lieben Ent-

e e z Lodenhausſagen 46hler, Wiertendorr; FranJa zen u rigen Albert Wolf mit Jo- Makulatur hat abzugeben

n n an hannaStreckel, Methau. Merſeburger Tageblatt
Boergreißian Franké-) Geſtorben. Jnvalid

V rumlt, gurt Eduard Theil, 71 J. Bei wieder beginnendem GetreideVermählt. Kurt Welß] Weißenfels Marie
m. Hanni Vahl, Weißen Taubert, Merſeburg; r kanfe ich
fels; Karl Wegener mit Martha Pertus, geb.
Frieda Nagel, Storkau:Pfeiſer, 49 J., MerſeKurt Schmidt m. Hilde Max Heiniſch eigen oggen, Her
Schumann, Pörſten; Mekſebr urg.
Moritz Schroot in. viide

ſind häufig KlageFn leizter Zeit bervermehrten Geſchäftsbefrieb der Wanderlager

und dadurch bedingte Schädigungen des ſtehen
den e laut geworden. Wieder-holt iſt berichtet worden, daß Gaſt u. Schank
wirtſchaften ihre Ränume für den Betrieb von
Wanderlagern zur Verfſtnng geſtellt haben.
Ueber die Zuläſſigkeit eines ſolchen Verfah-
rens beſtehen bei den Ortspolizeibehöröen
Zweifel. Fech weiſe darauf hin, daß nach
des r vom 26. Auquſt 1885[M.-Bl. 182] die Errichtung von Gaſt undEcantwirtſchalten in Ränmlichkeiten, in
welchen noch andere fremdartige Gewerbe be-
trieben werden, ausgeſchloſſen iſt.

Wenn es aber unzuläſſig iſt eine Wirt-
ſchaftskonzeſſion für Räume zu erteilen, in
denen andere fremdariige Gewerbe betrieben
werden, kann es auch nicht geſtattet werden,nachträglich in den Ränmen, die von der Kon
zeſſion umfaßt werden, den Betrieb ſolcher
fredartiger Gewerbe zu beginnen. 5
handlungen ſind nach s 147 Ziffer 1 Reichs-
gewerbeord ung ſtrafbar und können gegebe
nenfalls die Entziehung der Konzeſſton nach
ſich ziehen.

Daß der Betriebs eines Wanderlagers dem
Schankwirifchaftsgewerbe „fremdarlig“ iſt, iſt
mir nicht zweifelhaſt. Wirtſchaftsräume ſind
Aicht für den Betrieb des Handelsgewerbes da.

Merſeburg, den 27. September 1921.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 10. November 1921.

P. II. 325/21. Die Polizeiverwaltung.
Anmelnng der Günzlinge u. werdegden Mütter

Die fortgeſetzt ſteigenden Milchpreiſe machen

uwider-

beſondere Maßnahmen zur Abgabe von ver-8
billigter Milch für Säuglinge und werdende
Mütter erforderlich. Die Regelung ſoll am
1. Dezember 1921 in Kraft treten.

den letztenund alle werdenden Mütter, indrei Monaten vor der Enibindung, für welche
die Lieferung verbilligter Milch in Anſpruch
genommen wird, ſind
bis ſpäteſtens Sonnabend, den 19. November
1921, an Wochentagen in der Zeit von 8--12
und ä-5 Uhr nachmittags im

Markt, 1 Treppe, Zimmer 10 [Standesamt)]
zur Eintragung in die Liſte der Milchverſor-
gungsberechtigten anzumelden.

Es ſind mitzubringen:
Für Kinder bis zu 2 Jahren: Geburts oder

Altersausweis.
werdende WMütier: Beſcheinigung des

Arztes oder der Hebamme, daß ſich die
Für

Frauen in den letzten 3 Monaten vor derEn bindung beſinden.
Die Ausgabe der Milchvorzugskarten er

folgt erſt
machung. Nähere Anordnungen folgen.

Merſeburg, den 19. November 1921.
V.-A. 1210/21. Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Wohnungstanſch.
Diejenigen Einwohner unſerer Stadt

welche ihre Wohnungen gegen andere tauſchen
möchten, wollen ſich von Zeit zu Zeit im Woh-nungsaint, Rathaus 1 Treppe, Zimmer Nri s
und einfinden und in die dort ausliegende
Tauſchliſte Einſicht nehmen.

Merſeburg, den 10. November l192l.
IV. J. 1443/21. Der Magiſtrat.

Städt. Wohnungsamt.

Schwindetauſfslie.Aderverkalkung
broschure über Sanitses- Rat Dr. Weige's entireſen lausxoren
DK. GEBHARD E. GERLIN W. 35. Potadamer Strasse (040.

tierzbeschwerden,

Alle Kinder im Alter bis Zu zwei Jahren

Rathaus am

ſpäter nach beſonderer Vekannt-

Tadellos sitzende

Tuchgamaschen
für Damen u. Herren

bis 32 cm hoch

Ledergamaschen
mit Patentverschluss

Marke „Peitsche“

Wickelgamaschen
42. 28. 25.

Sportstutzen
auch in den Farben
der Sport Vereine

Hldebrant
Mersoburg, Kl. Ritterstr. 13.

Eine
Aus
wahl

M Stutenim Alter 4—6 Jahien:

darunter 3tragende
ſteh. preiswert zum Berkauf

Lonis Reimann,
Halle a. S.

Landsbergerſtraße 65.

eingelobt
Inh. Flugo Riſchfer. Telefon 202.
Sonnabend, den I2. und Sonntag, den 13. Nor.

Friedel Grimm
und des Humoristen Grünert.

Weizen und Roggen

tanſche ich gegen mein bekannt
prima Mehl.

Feit, Weuſchauer Mühle.

edlen, braunen, I

Wächter.

Na ß,

Verkaufe
J

alten Dobermann-
Pinſcher, Stammbaum,
ſtaupenfrei und guter

Gutenberaſtrake 14.

VerzinkteWaſſerl

Rohre
ca. 5 Met. lang mit Gewi

(Jnduſtrie) eingetroffen

rel. 424,

Saut-Kartotkeln

Fr. Fteygang, 6 Gr. Ritterſtr. 7.

pr. Met. 13 50 u, 15.80

Berlin.

und 1 Zoll

nde

andere Größen roh, billigſt.

F. Meyer Jng. Regenaul.Langeſtr. 110.

Fandlern und Privat.

Pianos Flügel
zu kaufen geſucht von

Offerten an Mül ler,
Magdeburg Falken-Tel. 424. ergſtr. 6 Tel.

e

H. RR. H. B.

Tel.

203

le
B.

N. A. G.
Brennabor

riansa
Personen- und Lastkraftwagen

Generalvertrefung:

butay Engel Sohne, Mersenne

Auto-Reparatur-Werkstatt.

e.

Tel.

203

e

Zimmer
Offerten unter O. O. 791
an die Expedition d. Bl.

Ein urehere,

fe h lerfreies
Arbeitspferd

ſehe un cWiuf. un

Molkerei
Bad Dürrenberg.

Empfehle

prima
M
E. Baumann.,

Gotthardtſtraße.

Empfehle:pa. Kindſleih a 9

1 --12 Mark,
a. Hammelſleiſch

12 Mark,
prima Kalbſſeiſch,

13 14 Mark,
pa. Gchweineſleiſch.

ff. friſche Wurſt.
P. Wiehe, Fleiſcherm.
Obere Burgſtraße l.

2 freundl. möbl.

Ehepaar geſ.

u immer
mit elektr. Licht
oder ſpäter geſu
u. T. J 753 a.

d. E e
d. Blattes. b

ſuch per ſofort oder
1. Dezember

möbl. Zimmer.
Off. unt. K. T. 760
an die Exped. d. Bl.

Bon Ehepaar
2 möbl, od. unmöbl.

zimmer
m, kocß gelegenheit
geſucht. Off. unt. 5 R. 75d
an die Exped. d. Bl.

treffen Transporte

in unferen Stallungen ei

J

Am Sonnabend, den 12. d. Mis.,

hochtragender
Kühe u. Färſen

n.

hauntgenoßen ſchaft jür
Biehverwertung g. li, m. H.

(Landwirtſchaſil. Organiſation)
Halle a. G. Fernruf 6385. e

gelern'er Schloſſer.

T 203.

Kraſtwagenführer,
mit

wird ſofort eingeſtellt.
Fahrer wollen ſich melden.üüuſtop Engel Söhne, Merſeburg

uhrſchein (Kl l u. ill 6),
ur ältere, gewiſſenhaftel g

Telephon 203.
C rieunternehmen bei Merſeburg

ſucht zum fofortigen Antritt

Zeichenlehrling.
Er mußfleißigſein, Anlage zum Zeichnen,

gute und ſaubere Handſchrift haben.
Bewerbungen mit ſelbſtgeſchr. Lebens-
lauf, Bild, Rel. u. Gehaltsanſpr. unter

S

Gaſſhraſſwagen

Brer Winenb. ra, Biuerfels Falſe nach Werſeburg.

Zu erfragen bei

Guſtav Engel Cöhne, Merſeburg.
Cotl. Güter können befördert werden.

Tel. 203. W

fährt Sonn (Keine Anfängerin)
abend 12.Ro-
vember,

von

leer
it G. m b. l.

Wir ſuchen ein geübteghrohni

ßlancke- Werke

230/21 an die Exped. d. Blattes.

e

„Ad ſt in defreit.ſaucher
gerant!ert. 1900 Dankſchr. n Le

die mit dieſer teuren Leidenſchaft be
haftet ſird, werden durch unſer bewährtes erhält, wer die Unſtrut-

Kur s M Zeitung Laucha zur
i Wien Jnſertion benntzt.e

Dienſtmädchen

III
für 1. Dez. oder 1. Januar
geſucht. Schriftl. Angebot
unt. Beifügung v. Zeuguls-
ab chriften erbeten.

ä.vinienhn

Offerten unter P. Z. 755

jan die e d. Bl.von ruhigem ws

er ſofort

Junger Kaufmann

Kleinkunſtbühne
Neues öchll ihenhaus

eceeeeeeeeeeee e

Auftreten der Sängerin

Slarbe, elt,
ehem. Solokkinzer des ſtädt. Theaters, Leipzig

Sängeru. Conferencier v. Edenpalaſt Leipzig

ſern Courbiere,
Bortrags und Stimmungskünſtlerin.
Und der weiter anerkannte Spielplan.

v Banüitorel Wner, belggube

g tJ Tägl.: Frisches Gebäck i. bekannt. Güte,

Schokoladen, Kakao, Bonbons etc.

m e m a v h e a m W W e
Verein Stadttheater Halle.

der Oſtmärker Sonnabend, abds.7/, Uhr
Nächſten Montag, tarbier v. Sevlüita,
abends 7 Uhr Sonntag, nachm. 3 Uhr:

e e

im Reſtaur. „Tivoli“ (Volksvorſtellung.)
Monats-Verſamminng. Awangs-

oinqgunurtierung,

M Abends 7' Uhr:öbl. Zimmer Schönheit
geſucht. und Tugend,

Kaufe jeden Poſten Felle und Häute zu
allerhöchſten Tagespreifen.

ramu Irmis ch
joßgnmisſtruße I6.

möglichs Zentrum der
Stadt mit oder ohne Woh-
nung ver sotort od. später
gesucht.

Offerten unter Ladenan die pedition d. t

Gottesdienſt- Anzeigen.
Sonntag, den 13. Nov. 1921 (25 u. Trinitatis).
Geſammelt wird eine Kollekte für die evangel,

Jungmänner-Arbeit.
Es predigen: Dom. Vorm. 10 Uhr

Wuttke.Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Nachm. b Uhr: Fällt aus.
Volksbibliothetk: Geöffnet Sonntags von

bis 12 Uhr mittags.
Es predigen Stadt. Vorm. 10 Uhr: Feſt gottes

dienſt zum Werbetag für die Evange-
liſche Jnngmänner- Arbeit Dentſchlands.
re ger Superintendent Bitborn.

iedertexte am Eingang.
Evang. Männer- und Jugendvereiu.

Diakonud

Sonntag, abends s Uhr: Ver An der
ſammlung. Geiſel 5.Freitag, abends 8 Uhr: Bibel- Paſtor

ſtunde Werther.Evang. Mädchenbund St. Marimt.
Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſann in der

Herberge zur Heimat. Lehrer Buſch.
Es predigen Altenburg. Vormittags 10 Uhr

Paſtor Kratzenſtein.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt,,

Laudeskirchliche Gemeinſchaft. Bibelbeſprech-
7 jeden Mittwoch, abends 8 Uhr Karl
traße 4, Hof, eine Treppe.

Thriſtliche Verſamunlung. Blancketraße l.
Sonntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde,

Katholiſcher Hottesdienſt.
Sonntag., den 13. Nopember 1921.

Früh /27 Uhr: Beichte.
7773 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.

10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.

die vesten. Sonnabends von 5 Uhr an Beichte.
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Beilage zu Ar.
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Arbeiterſragen und Wohnungsbauten
auf dem Lande.

In den 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts lebte jeder20. Deuſſche, kurz vor dem Kriege, jeder 5. Deutſche in der
Stadt. Die Landflucht erfaßte die Bevölkerung, die ſoziale

Erſcheinung der Binnenwanderung. der Zug in die Großſtädte
und nach dem Weſten, vornehmlich in die Jnduſtriegebiete,
führte zu einer Abnahme der Landwirtſchaft treibenden Bevöl
erung.Se dieſer Zeit ſah ſich Deutſchand gelzwungen, jährlich

hunderttanſende aus ländiſcher Wanderareiter in die Land
wiriſchaft einzuführen. Jm Fabhre 1914 wurd en432 274
ausländiſche Arbeiter in der deutſchen Landwirtſchaft legiti

miert. Viereinhalb Jahre waren dann unſere Grenzen ge-
en während dieſer Zeit mußten die deutſchen Landwirte
ihre Arbeit mit. Kriegsgefangenen verrichten.

Nach dem Kriege haben ſicht die Verhältniſſe grundlegend
geändert. Jm Jahre 1920 ſind im ganzen etwa 150 000 aus-

ländiſche Wanderarbeiter in der Landwirtſchaft legitimiert
worden. Vom nationalen, ſozialen und bevölkerungspoli-
tiſchen Standpunkt iſt die weitere Beſchäftigung von Wan-

Deräarbertern höchſt unerwünſcht, und es iſt die Frage zu prüfen,
ob ſie von unſerer Landwirtſchaft entbehrt werden können. Es
kann ruhig darauf geantwortet werden, daß eine Beſchäftigung
von Wanderarbeitern im jetzigen Umfange keine unbedingte
Notzvendigkeit iſt. Allgemein wird angenommen, beſonders
im Brandenburgiſchen Landesarbeitsamt, daß wenigſtens die
Hälfte der jetzt beſchäftigten Ausländer bald entbehrt werden
kann, wenn auch nur unter der Vorausſetzung, daß für ein

hHeimiſche Arbeiter Wohnungen geſchaffen werden. Unter
zällen Umſtänden muß darauf gedrungen werdeti, daß die
Schnitterkaſernen für einheimiſche Familien umgebaut wer
den. Das reicht aber bei weitem nicht zu. Es ſind auch neue
Wohnungen für die einheimiſchen Arbeiter notwendig; ebenſo
r die heranwachſenden Arbeiter, damit einer immer weiter
um ſich greifenden Landflucht ein Ende bereitet wird.

Die Wohnungsnot auf dem Lande hat nicht nur ſoziale, ſon
ſern auch große wirtſchaftliche Schäden im Gefolge. Das
Ländliche Wohnungselend bedeutet eine Gefahr der Jntenſi
vierung, der Land wirtſchaft. Eine geſteigerte Erzeugung
Iand wirtſchaftlicher Produkte, die heute mehr denn je im Jn
kereſſe unſeres ganzen Volkes von größter Wichtigkeit iſt, kann
nur erreicht werden, wenn die notwendigſten menſchlichen
Arbeitskräſte zur Verfügung ſtehen. In den Jahren nach dem
Umſturz ſind verſchiedene Geſetze über öffentliche Unter
ſtützungsmaßnahmen, ſoweit ſie den Ba uvon Landarbeiter-
Wwohnungen angehen, erlaſſen worden. Beſondere Beachtung
verdient das Reichsgeſetz vom 12. Februar 1921 über die
vorläufige Förderung des Wohnungsbaus.

meinden haben nach den Ausführungsbeſtimmungen des
Reichsarbeitsminiſteriums vom 19. Februar 1921 Mittel für
Die Förderung des Wohnungsbaus bereitzuſtellen. Von Ge
bäuden die vor dem 1. Juli 1918 fertiggeſtellt worden ſind,

können die Länder zur Förderung der Wohnungsbeſchaffung
und Siedlung für die Jahre 1921-1941 eine Abgabe erdehen und zwar in Form einer Mietsſtener oder als „Steuer

om Grundvermögen“ oder „Zuſchläge zu Steuern vom
Grindvermögen“. Die Einkünfte dieſer Abgabe ſollen zur
Hauptſache zur Tilgung und Verzinſung für Wohnungsbau-

ten Verwendung finden, die vor dem Oktober 1920 be
gonnen worden ſind. Dieſem Geſe ſchließt ſich ein wichtiger
nener Erlaß des Reichsarbeitsminiſters vom 12. Mat 1921 an,
vo nach der Kleinwehnungsvan gaunf dem Lande aus Mitteln
Der prodeltiwen Erwerbsloſenfürſorge gefördert werden kann.
Dein Reichsnrheitsminiſterium nd zum Zwecke der Förde
tung des Baues von Landarbeiterwohnungen 260 Millionen
zur Verfügung geſtellt worden. Es beſteht die Bedingung,
daß die Erwerbsloſen als Arbeitskräfte in erſter Linie be
ſchäftigt werden ſollen. Geſetze ſind erlaſſen, Mittel werden
zur Verfügung geſtellt und Erwerbsloſe ſollen die Arbeitskräfte
ſtellen. Hoffentlich bewirken dieſe drei Faktoren wirklich eine
Abhilfe der großen Wohnungsnot auf dem Lande.
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Her geveteliche Mittelſtand in neuen Deuſſchlend

die Frage nach der beſten Regierungsform.

uns den weſtleriſchen
überſah man
beiſpiel vorgeführ

Länder und Ge

aller Ständ

deutſche Ausfuhr,

Freitag, den 11. November 1921

So alt wie die Geſchichte der Menſchheit, ſo alt iſt auch
Eine für alleVölker und alle Zeiten zutreffende Löſung wird nie zu fin

den ſein. des Volkes, Volkscharakter, Beſchaffenheit
des Bodens und das Verhältnis zu den benachbarten Staa-
ten reden ein entſcheidendes Wort mit.

Es war ein verhängnisvoller Jrrtum eines Teiles un
ſeres Volkes, die Einrichtungen der Weſtſtagaten kritiklos
als erſtrebenswerte Schablone anzuſehen. Jndem man bei

arlamentarismus ſchließlich einführte,
zu. daß das den Volksgenoſſen als Muſter-

e engliſche Regierungsſyſteim nicht auf de
mokratiſcher, ſondern ariſtokratiſcher Führerausleſe beruhte,
überſah, daß die Lage Englands und die Unangreifbarkeit der
Landesgrenzen manches Experiment geſtattet, das andern
Ländern zum Verderben geworden wäre.

Wie auch die einzelnen Parteien bei uns programmäßi
dazu ſtehen, das Volk iſt mit den Zuſtänden, wie ſie ſ
ſeit dem November 1918 entwickelt haben, nicht zufrie

en. Der weſtleriſche Parlamentarismus hat das Volk nicht
auf eine Richtlinie zu bringen vermocht.Neben einigen kleinen Gruppen 7 große Parteien. Zerfah
renheit auf allen Gebieten der Politik und Wirtſchaft!

as nun? Bolſchewismus und Kommunismus ſind die
Hoffnung der Einen, von einer Wiedereinführung der Mo
narchie erhoffen andere das Heil. Daneben wird eine be-
rufsſtändiſche Volksvertretung als Ergänzung des poli
tiſchen Parlaments gefordert. Man geht dabei von der
Erwägung aus, daß eine Trennung des Beruflichen vom
Pſor: chen das ganze politiſche Leben in andere Bahnen
eiten muß und hofft ſo die Möglichkeit auszuſchalten, daß

S vergebliche Wahrnehmung der Intereſſen beſtimmter
Volksteile die politiſche Macht, oft zum Schaden derer, denen
man zu helfen vorgibt, mißbraucht wird. n

In der Tat haben ſich die m ſo entwickelt, daß die
Arbeiterſchaft, welche ausſchließlich durch die Nevolution und
die dadurch zur Herrſchaft gelangte Sozialdemokratie zum

Faktor geworden iſt, ſchlechter lebt wievorher, weil das, was unter dem Einfluß ihrer Führer
eſchieht, zum RNachteil der GeſamtVolksgemeinſchaft aus
t und dadurch auch den Arbeitern mit zum Schaden

gereicht.
Heute glaubt kein denkender Menſch mehr daran, daß

und Kommunaliſierung einem nennenswer-
ten Volksteil Vorteil bringen werden. Allein die wenigen
„Führer“ hätten Gewinn zu erwarten, indem ſie ohne wirt-

aftliche Verantwortung an die Stelle der freien Unter-
nehmer treten würden. Der wirtſchaftliche Zuſammenbruch
Rußlands und die Mißerfolge aller derartiger Verſuche auf
de Boden reden eine deutliche Sprache.

Eine h Gunſten einer Klaſſe allein iſt ein Un-ding s iſt ein verhänagnievoller Jrrtum, zu glauben,
den Mittelſtand ausſchalten zu können. Auch heut nöch gilt
das Wort Bismarcks, daß der Mittelſtand das Rüggrat
des Staates ſei.

Die berufsſtändiſche Volksvertretung, in der die Beamten
e zu Worte kommen, kann i gegenſeitigen

Verſtehen den Weg bereiten. Dabei iſt allerdings im Augezu behalten, daß Jeder Stand nur durch einwandfreie An-
t ſeiner Kreiſe vertreten wird. Dieſe berufsſtändiſche

ertretung wird früher oder ſpäter zur Tat werden, hoffent-
lich ſo zeitig, da
erhalten iſt.

Bis zur Erreichung dieſes Zieles ſollte es eine der wich-
tigſten Aufgaben der Regierung ſein, alles zu tun, den ſchwer
bedrohten Mittelſtand zu retten. Die Angehörigen
dieſes Mittelſtandes ſind an Zahl viel ſtärker, ſeine Bedeu

viel größer, als allgemein bekannt iſt. llein im ge-
werblichen Mittelſtand Handwerk, Kleinhandel, mittlere,
kleine und kleinſte Gewerbebetriebe ſind etwa 10—-12
Millionen tätig. 71 Milliarden Mark jährlich wurden al-
lein vom ſelbſtändigen Handwerk vor dem Kriege an Löhnen
ausgezahlt. 12 Milliarden, alſo mehr als die geſamte

war der Wert der Jahresproduktion des
c le

überhaupt noch etwas zu retten und zu

eeeekS i S
Unter falſcher Flagge.

Noman von P. Wiht.
Wach traf verbrlen

„Voithardt. ſagen Sie Aber nein es iſt ja
unmöglich. Jch brauche Sie nur anzuſehen, um gewiß zu
ein, daß es unmöglich iſt. Volkhardt iſt ja auch wohl
ierzulande ein ziemlich häufiger Name

Zu den allerſeltenſten gehört er wohl jedenfalls nicht.
Ich habe im Berliner Adreßbuch neulich eine ganze Menge

olkhardts gefunden. Aber warum fragen Sie das
„Weil ich für einen Augenblick an die Möglichkeit

dachte, daß Aber ich ſage Jhnen ja, daß es ganz un
möglich iſt. Wir brauchen nicht weiter davon zu ſprechen.
Nur weiß ich, wenn ich mir's recht überlege, wirklich nicht,
ob ich Jhre Güte in ſo weitgehendem Maße in Anſpruch
nehmen darf. Wenn Sie mir zwei oder drei Mart leihen
weniten, ſo könnte ich doch wohl verfuchen, mir allein weiter
u helfen.“g Doch davon wollte Gerda fetzt nichts mehr wiſſen.

„Nein, damit würde Jhnen kein Dienſt geleiſtet ſein.
Schon Jhre Kleidung würde Jhnen ja ein Weiterkommen
ganz unmöglich machen. Und auch in unſerm Hauſe darf
man Sie nicht ſo ſehen. Jch werde Jhnen einen Mantel
und einen Hut holen, ſo daß die Dienerſchaft nichts Auf
fälliges an Jhnen findet, wenn ich Sie mit mir in mein
Ankleidezimmer hinauf nehme, wo wir dann ſchon aus
meinen Sachen einen leidlichen Anzug für Sie zuſammen
ſtellen werden. Wir ſind ja ungefähr von derſelben Größe.
Meine Mutter und meine Schweſter werden gewiß auch
für Sie tun, was ſie können.“

„Wenn ſie Jhnen gleichen, zweifle ich nicht daran, daß
ſie gut und mitleidig ſind. O mein Ovptt, es iſt mir wie
rin Traum, daß ich endlich die hilfreichen Menſchen ge
[unden haben ſoll, um die ich den Himmel ſo oſt in heißen
Webeten angefleht habe. Wie aber ſoll ich znich Jhnen
dankbar erweiſen Was kann ich tun, um

Lächelnd ſiel Gerda der Schluchzenden in die Rede.
„Das erſte, was Sie tun können und tun ſollen, iſt,

Huß Sie hier ſein geduldig warten, bis ich zurüchkom e.
Ich werde mich nach Mäglichkeit beeilen.“

Dus tat ſie denn auch wirklich, und ſchön auch über-
raſchend turzer Seit erſchien ſie wieder mit eiliger fleinen

Hanvraſche, in ver ſie auf geſchickte Art einen weiten,
leichten Seidenmantel, ein Reiſehütchen mit dichtem Schleier
und ein paar Schuhe untergebracht hatte. Anita ſtreifte
ihre vom Staub des Weges arg mitgenommenen weißen
Seidenſchuhchen ab, um in die mitgebrachten, ſolideren
Stiefelchen zu ſchlüpfen, legte Mantel und Hut an und
machte jetzt ganz den Eindruck einer ordnungsmäßig an-
gezogenen jungen Dame aus beſten Kreiſen. An Gerdas
Seite legte S den nicht ſehr weiten Weg bis zum Schloſſe
zurück und folgte ihr durch das prächtige Treppenhaus in
ihr Zimmer hinauf, ohne daß ſie unterwegs genötigt ge
weſen wären, irgend jemandem Rede n ſtehen. Die
Pracht und der vornehme Luxus ihrer imgebung machten
unverkennbar einen ſtarken Eindruck auf die Fremde aber
nur Bewunderung war es, was ſich in ihren Zügen

lte nicht jenes naive, demütige Erſtaunen, das den
lrmen erfüllt, dem zum erſten Male in ſeinem Leben bis

her ungeahnte Herrlichkeiten zu Geſicht kommen.
„Ein ſehr ſchönes Heim ſagte ſie leiſe. „Wie glück

lich müſſen Sie ſich darin fühlen
Gerda lächelte wohl ein wenig ſchmerzlich, aber ſie ſagte

nichts, was den Wahn der andern hätte können,
und ſie hörte es auch ſchweigend an, als Anita fortfuhr:

„Sicherlich haben Jhre Vorfahren ſchon viele Gene-
rationen hindurch hier gelebt. Man ſieht es ja dem Hauſe
und ſeiner Einrichtung an, wie ehrwürdig alt dieſe Vor-
nehmheit iſt. Ich kann mich ja an etwas Aehnliches aus
meiner eigenen Kindheit erinnern, wenn auch freilich alles
einen gang anderen Charakter hatte. Denn es war in
einem alten Palazzo zu Venedig, den wir bewohnten,
als meine Mutter noch reich war, und als ihr Ruhm über
gunz, Europa verbreitet war. Aber ich habe ſa verſprochen,
nie mehr über dieſe Zeiten und dieſe Verhältniſſe zu

reden.
Gerdas vorige Vermutung war alſo zutreffend ge

weſen. Dieſe wandernde Artiſtin war in einem ungleich
veſſeren Milieu geboren, als es das ihrer letzten Lebens-
periode geweſen war. Einen Zweifel in die Wahrheit
der Worte zu ſetzen, die der armen Kleinen erſichtlich halb
gegen ihren Willen entſchlüpft waren, kam Gerda nicht in
ven Sinn. Alles in ihrer Erſcheinung und in ihrem
Weſen zeugte ja dafür, daß ſie ehrlich und aufrichtig ge
weſen war. Obgleich ſie aus Gerdas vor ihr ausgebreiteten Kleidervorräten das einfachſte, nämlich ein Koſtan

aus blauem Serge mit weißem Halskragen, ausgewählt

ver

terung im Verkehr mit

denkende Menſchen zu
Regierung wird alles tun was möglich iſt. Ob die geforderten
Maßnahmen durchführbar ſind, wiſſen wir nicht.
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ſelbſtändigen Handwerks. Etwa ein Drittel der im Jnlareken S erzeugte das Handwerk, Dabei R u
in den kaufmänniſchen und Kleinhandelsbetrieben erzielUmſatz gar nicht erückſichtigt. Statt dieſe Exiſtenzen e
vernichten, ſollte man alles daran ſe en, ſie z vermehren,

ier bieten i für die Arbeiterſchaft die günſtigſten Ge
egenheiten, ſich aus dem Proletariat emporzuarbeiten. Für

den fleißigen, tüchtigen und nüchternen Fachkundigen gilt
auch heute noch das alte Wort: „Handwert hat einen gol
denen Boden heute vielleicht mehr denn fe.

Auch der bäuerliche Mittelſtand, der Hausbeſitz, Beamten
ſog Lehrerſchaft uſw. ſind bedeutſame Teile des Mittel

Deutſcher Reichstag
Um die deutſchen Werke.

Berlin 11. November 1921.
Die demokratiſche Interpellation betreffend Paßerleich

Deutſchöſterreich und die unabhängig
ſozialiſtiſche über den Schutz der freien Entwicklung der Kunſt
werden in der geſchäfts ordnungsmäßigen Friſt beantwortet
Auf der Tagesordnung ſteht die ſozialdemokratiſche

Interpellation über die Deutſchen Werke.
Abg. Hoch (SPD.) ſchildert die EntſtehungsgeſchichteDeutſchen Werke, deren Aktien in den Händen des i

ſind. Die Deutſchen Werke haben die Aufgabe die in ihnen
vereinigten 14 Werke, in denen 36 000 Perſonen beſchäftigt
werden, auf Friedensarbeit einzuſtellen. Jn dieſe Entwick
lung greift jetzt die interallikerte Kontrokkkommiffion
in ſchwerſchädigender Weiſe ein. Sie verlangt, daß die Fa
brikation von Colodium und Nitrocelluloſe im Wert Wolß
gang eingeſtellt und ſämtliche Gebäude und Wertſtälten er
ſtört werden. Sie fordert, daß in den Werken Erfurt und
Haſelhorſt die Fabrikation von Jagd und Sportwaffen ſowie
der dazu gehörigen Munition bis ſpäteſtens 1. April 1922
eingeſtellt werden ſoll. Schließlich fordert ſie. daß im Werk
Spandau der geplante Neubau eines Walzwerkes und die
Aufſtellung neuer Generatoren unterkaſſen werden ſollen.
Dieſe Entente Forderungen ſind völlig ungerechtfertigt und
bedeuten eine Verletzung des Friedensvertrages. Dagegen
ſollte eine Einheitsfront aller Parteien gebildet werden. Durch
die Ententemaßnahmen müſſen allein in den Deuiſchen Werken

11 000 Arbeiter entlaſſen werden.
Das zunehmende Elend kann das deutſche Volk ſchließlich

nicht mehr ertragen, ſo daß es zu Verzweiflungs-
kämpfen kommen muß. An unſerem Untergang werden
auch die anderen zugrunde gehen.

Reich swirtſchaftsminiſter Bauer ſtellt feſt, daß die Boteheſchafterkonferenz dem Umban der Deutſchen Werke zugeſtimmt
habe. damit ſie der Volkswirtſchaft erhalten werden können.
Die Regierung hätte nicht ſo ungeheure Summen in dieſen
Betrieb geſteckt wenn ſie geahnt hätte, daß nun eine völlig
anders lantende Beſtimmung kommen würde. Das Wert
Wolfgang ſoll von Grund aus zerſtört werden. Nicht nur
die Sebäude über der Erde. ſondern auch die Eiſenbahn
ſchinen, Gas und Waſſeranlagen, Kanaliſation. (Rufe rechts
Unerhört!)) Die Fabrikation von Jagd und Svportwaffen
in Erfurt war mit ausdrücklicher Genehmigung der Kommiſ-
ſion aufgenommen worden.

An Maſchinen ſind bisher 5500 Tonnen im Werte von
8250 060 Goldmark zerſtört worden. An Gebäuden eiwa
2 Millionen Goldmark. Das Reich verliert gewaltige Sum-
men an Steuereinnahmen und muß neue Summen für Ar
beitsloſenunterſtützungen zahlen. Es iſt unverſtändlich. wie

ſolchen Maßnahmen kommen. Die

Die Arbel
ter haben nämlich erklärt. e würden
jeden niederſchlagen, der die Hand gegen die Anlagen erhebt
Hört. hört!) Aber die Entente kennt ja nur ihren Macht

e

dere

hatte, ſah ſie varin vogh ſo vornehm aus, oaß niemand
ſie für etwas anderes als für eine junge Dame aus
der beſten Geſellſchaft hätte halten können.

„Sie ſehen allerliebſt aus,“ flüſterte ihr Gerda im
Ohr. „Meine Mutter und meine Schweſter werden ihre
Freude an Jhnen haben. Ich habe ihnen bereits in aller
Eile das Rotwendigſte mitgeteilt. Sie können alſo ohne
alle Furcht jetzt mit mir in den Salon gehen, wo Sie
bereits erwartet werden.

Trotz dieſes ermutigenden Zuſpruches klopfte Anitas
Herz zum Zerſpringen, als ſie zögernd die Schwelle des
prächtigen Gemaches überſchritt, in dem ſich Frau Volk-
hardt und Angela befanden. Aber der gütige Ausdruck auf
Frau Volkhardts ſanftem, leidendem Geſicht ſcheuchte ihreKeſengenhen raſch hinweg.

Sie trat auf die Dame des Hauſes zu, machte ihr eine
tiefe Verbeugung und führte die ihr freundlich darge-
botene Hand ehrerbietig an die Lippen.

„Jch finde deine Worte, um Jhnen für Jhre große
Güte zu danken,“ ſagte ſie leiſe. „Jhr Fräulein Tochter
hat mir mitgeteilt aber, mein Gott, gnädige Frau, fühleg
Sie 2 nicht wohl

ie Frage war dadurch hervorgerufen worden, daß
Frau Volthardt plötzlich mit einem leiſen Ausruf in ihren
Seſſel zurückgeſunken war und die Hand, die ſie der
ungen Fremden entzogen, auf das Herz gepreßt hatte.

enn ſie ſtatt des ſchonen, llieblichen Mädchens einen
ſchreckhaften Geiſt geſehen hätte, hätte die Wirkung kaum
eine andere ſein können.

Aber ſie faßte ſüch ſchnell, und indem ſie ſich wieder auf
richtete, ſagte ſie mit einem freilich noch immer etwas
gezwungenen Lächeln

„Nein nein beunruhigen Sie ſich nicht, mein
Kind Mir iſt ganz wohl. Rur die Hitze nimmt mich ein
wenig mit. Sie haben eine merkwürdige Aehnlichkeit mit
einem jungen menſchlichen Weſen, das ich einſt gekannt,
Wie iſt doch Jhr Familienname Ich glaube, meine
Tochter hat vergeſſen, ihn mir mitzuteilen

Das heiße Rot, das in Anitas Wangen aufflammte.
war ein deutliches Merkzeichen ihrer Verlegenbeit.

Fortſetzung folgt.



ſtandpunkt und wir müſſen ausf ihren wozu man uns
drängt (7?).

Abg. Erfing (Z.) befürchtet wettere Gewaltmaßnahmen
der Entente. Aus Rache und Zerſt ſrungswut will man wie-
der Ruinen herſtellen, wie man einſ das Heidelberger Schloß
niedergelegt hat.

Abg. Hartwig (D. N. V. P. Die Schuld an dieſen
Zuſtänden tragen die Sozialdemokr ten. die die Umwälzung
herbeigeführt haben. Soll eine ſol he Politik weiteregeführt
werden, die zur Vernichtung der Deutſchen Werke führte?
Von Gegenmaßnahmen der Regierung hat man wenig gehört.
Unſere Vernichtung ſtreben alle Gegner an, Frankreich hat.
ſich aber das Henkeramt vorbehalten. Es iſt den franzöſiſchen
Staatsmännern eine Luſt, in dem zuſammengebrochenen deut
ſchen Staatskörper herumzuwühlen. Das deutſche Volk trägt
keine Schuld am Kriege.

Abg. Brünninghaus (D. V. P.): Die Feinde wollen
keine Verſtändigung. Den politiſchen Machthabern an der
Seine ſchwebt heute noch Napoleons Wort vor: Ich habe
Preußen nicht genug geſchwächt und Polen nicht ſtark genug
gemacht“. Hoffentlich wird die Reparationskommiſſion ſich
mit den Deutſchen Werken beſchäftigen. Leider gelingt es
niemals, einen einmütigen Proteſt gegen die Kontrollkommiſ-
ſion und die Botſchaſterkonſerenz zuſtande zu bringen. Wenn
die Entente ſo weiter arbeitet, wird Deuſchland vielleicht ſter
ben, aber Frankreich mit ihm. (Beifall.)

Abg. Gothein (Dem.) erklärt: Wenn wir mit den Ver-
handlungen nichts erreichen, dann müſſen wir den

Schrei vor der ganzen Welt erhehen
egenüber dem Unrecht, ias uns angetan wird. In dieſemWlbleſt ſollte ſich das ganze deutſche Volk vereinigen.

Abg. Brandes (Unabh.) weiſt auf den Sturm der Em-
pörung bei der Arbeiterſchaft hin, der ſich erhob als bekannt
wurde, daß die Deutſchen Werke zerſtört werden ſollen.

Abg. Schirmer (Badiſche V, P.) fordert Veröffentlichung
des Materials, das den Beweis liefert, daß Deutſchland nicht
Schuld am Kriege iſt.

Abg. Malzahn (Komm.) bezeichnet die Embörung über
die Forderung der Entente als nationaliſtiſchen Rummel.
(Unruhe.)

Es folgt die erſte Beratung des Beſoldungsgeſetzes.
Abg. Lübbering (Soz.) ſtellt mit Befriedigung feſt. daß

die Regierung bei der Neuregelung der Beſoldungsvorfſchrift
den Anregungen ſeiner Partei gefolgt iſt. daß aber die Beam-
tenſchaft mit der Neuregelung noch nicht befriedigt ſei.

Abg. Höfle (Ztr.) ſpricht die Zuſtimmung trotz der Män-
gel der Vrlage aus. Er würde aber demnächſt ſeine Erhe-
bungen bekanntgeben, um die Spannung zwiſchen Teuerungas-
zunahme und Gehaltserhöhungen auszugleichen.

Nachdem Abg. Vogel (Deutſchnat.) ebenfalls ſeine Zu
ſtimmung abgegeben, ſtimmt

Abg. Moraht D. Vpt.) angeſichts der Notlage der Be
n der Vorlage zu und ſieht weiteren Verhandlungen
entgegen.

Abg. Fran Zietz (U. S. P.) fordert eine eingehende Be
ſprechung und Durchberatung. Auch ſie iſt mit der Erhöhung
des Grundgehalts einverſtanden, meint aber, daß dieſe Er
höhung in den unteren Gruppen zu niedrig geblieben fei, wäh-
rend ſie von Gruppe 11 an kerzengerade in die Höhe ſteige.
Hierin liege eine Ungerechtigkeit.

Nachdem die Abgg. Delius (Dem.) und Bauer (Bayr.
Vpt) eine kurze Zuſtimmungserklärung abgegeben hatten,
begründete

Abg. Pleßner (Komm.) einen Antrag ſeiner Partei. Er
proteſtiert dagegen, daß die Vorlage ſang- und klanglos an
Wer werden ſolle. Dazu enthalte ſie zuviel innere

iderſprüche.
Ein Vertreter des Finanzminiſters gibt eine Erklärung

dahin ab, daß die Reichsregierung beret ſe, den enzelnen Län-
dern zur Deckung der Anforderungen aus den Beſoldungs-
vorlagen eventl. Vorſchüſſe zu gewähren. Ebenſo ſollten dieſe
den Gemeinden Vorſchüſſe leiſten.

Die unabhängigen und kommuniſtifſchen An-
träge werden gegen die Stimmen beider Parteien abgelehnt.

Freitag: Anfragen, Notſtandsvorlage, 2. und 3. Leſung der
Beſoldungsvorlage und Interpellation über Getreideverſchie-
vung und Preiswucher.

Eine Proteſt- Abordnung bei Nollet.
Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund wird gegen
den drohenden Eingriſf der Entente in die Deutſchen Werke
durch eine Abordnung von Arbeitern beim General Nollet
proteſtieren. Dieſe Ahordnung wird namentlich betonen, daß
die deutſchen Arbeiter am erſten in der Lage ſein würden, eine
etwaige Umſiellung der Betriebe für irgendeinen von der
Entente befürchteten Zweck zu verhindern. (Daß wiſſen die
Franzoſen ſelbſt, deshalb ſuchen ſie den Arbeiterboche doch zum
VPerhungern zu bringen.)

Preußiſcher Landtag
Die große Koalition

Berkin 11. November 1921.
Am Regierungstiſch: Braun, Amzehnhoj. Severina. v. Rich-

ter, Wendorf, Siering und Boelitz. Präſident Leinert erteilt
ſofort dem Miniſterpräſidenten das Wort.

Miniſterpräſident Braun
ſtellt das neue Kabinett vor. Er teilt mit, daß für den Poſten
des Wohlfahrtsminiſters der Abg. Hiertſiefel (Z.) in
Ausſicht genommen iſt. Sie werden. ſo fährt der Miniſter
fort, von mir ein ausführliches Regierungsprogramm erwar-
ten. Jch habe nicht den Ehrgeiz. den drei ſeit der Staatsum-
wälzung hier vorgekragenen Regierungsprogrammen noch ein
viertes hinzuzufügen. Die Situation, in der ſich unſer Land
befindet, heiſcht nicht Worte, ſondern Taten. Jch werde mich
deshalb nur auf eine Darlegung der allgemeinen Richtlinien
beſchränken, die für die Politik des neuen Kabinetis gelten
ſollen, eines Kabinetts, das ſeine Arbeit in ſchwerer Zeit
aufnimmt, da die Fauſt des Siegers mit unverminderter
Wucht auf uns laſtet. Der ſchwerſte Schkag aber iſt Preußen
durch die Enlſcheidung über Oberſchleſien verſetzt wor-
den. Die unheilvolle Folge dieſes ungerechten, mit dem
Friedensvertrag nicht im Einklang ſtehenden Machtſpruches.
treten in der deutſchen Wirtſchaſt bereits in Erſcheinung. Noch
iſt keine Deckung für den Fehlbetrag des laufenden Etats ge-
funden. Trotz aller Sparſamkeit brinat jeder Tag neue An-
forderungen. Soll es unter dieſen Umſtänden gelingen. den
Staatshaushalt zu balanzieren. dann muß die Steuerkraft
unſeres Volkes weiter angeſpannt und vor allem der Beſitz
nach Maßgabe der von der Reichsgeſetzgebung den Ländern
gelaſſenen Beſtenerungsmöglichkeit in vollem Umfange ſeiner
Leiſtungsfähigkeit herangezogen werden.

Auch iſt eine größere Selbſtändigkeit der Finanzen
des Staates und der Gemeinden anzuſtreben, die nur durch
Erſchließung ausreichender Einnahmeauellen erreicht werden

kann. Vieſe Einnahmequellen können aber nur eralebig ſein,
wenn unſere Wirtſchaft proſperiert. Der Miniſterpräſident
kündigt weitere Maßnahmen an zur Hebung der landwirt-
ſchaftlichen Erzeugung, zur Sicherung und zum Ausbau der
ſozialen Geſetzgebung. gegen wucheriſche Preistreibereien und
für die Jugenderziehung in den Schulen. Eine der wichtigſten

Aufgaben der neuen Regierung wird es, ſo jährt der Miniſter
präſident fort. ſein, die Verfaſſung zu ſichern und zu befeſtigen.
Notwendia iſt eine gedeihliche Zuſammenarbeit der Regierun-
gen in Preußen und im Reich.

Das Beſtreben mehr Feſtigkeit und Sicherheit in die preu-
ßiſche Regierung zu bringen, war das treibende Mittel für
die Schaffung der großen Koalition. Daß es gelungen iſt.
die Arbeits gemeinſchaft der 4 Parteien zu erreichen. iſt ein
Beweis dafür, daß die Parteien gewillt ſind, eine Einheits-
front aller derer zu bilden, die den Glauben an einen Wie
deraufftieg unſeres Volkes nicht verloren haben und die unfer
Land und Volk vor dem Zuſammenbruch zu bewahren gewillt
ſind. Mit beſtem Willen gehen wir ans Werk. zu dem wir
die Mitarbeit des Hauſes erbitten. (Beifall rechts und in der
Mitte, Widerſpruch und Ziſchen links.)

Abg. Hausſchil d (Soz.) Infolge der ſtarken Unruhe
auf der äußerſten Linken ſchwer verftändlich): Die Erklärung
des Miniſterpräſidenten findet die Billigung meiner Fraktign.

Abg. Herold (Z.): Wir haben vor allen Dingen ge
wünſcht, daß Ruhe und Ordnung aufrecht erhalten werden
Zum Schutze der wirtſchaftlichen Entwicklung bedürien wir
einer aktionsfähigen Regiernng: wir ſind von jeher für eine
große Koalition eingetreten. Die Zuſammenſetzung des Mi-
niſteriums entſpricht zwar nicht ganz unſeren Wünſchen, im
Intereſſe der Koalition abe rhaben wir Opfer gebracht. in der
Hoffnung, daß die Koalition erfolgreich zum Wohle des Va-
terlandes arbeite.

Abg. Dr. v. Krauſe (D. V. P.): Der Sinn der nunmebr
gehildeten Arbeits gemeinſchaft iſt zweifellos der. daß ſie die
Parteien verhindert, weiterhin gegeneinander zu arbeiten.
Daß hierbei die Forderungen der einzelnen Parteien zurück
treten müſſen iſt ſelbſtverſtändlich. Als Arbeits gemeinſchaft
muß die Koalition unermüdlich an dem arbeiten. was ſich
die Parteien beſonders vorgenommen haben. Wem das Wohl
des Vaterlandes über alles geht. der muß für die verbreiterte
Koalition eintreten. Das iſt vaterländiſche Pflicht. Die Bil-
dung einer extremen rechten oder linken Regierung würde
nicht im Jnkereſſe des Vaterlandes liegen.“

Nach den Ausführungen des Kommuniſten Meyer (Oſt
preußen) wird die Ausſprache abgebrochen. Freitag Fort
ſetzung der Beſprechung.

Preſſeſtimmen zur Regierungserklärung

Die von dem Miniſterpräſidenten Braun vorgetragenen
Richtlinien der großen Koalition in Preußen bezeichnet der
„Lokalanz.“ als ſo allgemein gehalten, dak ſie mit gering
fügigen Veränderungen ebenſowohl in der Erklärung einer
deutſchnationalen oder einer unabhängigen Regierung ſtehen
könne. Jhre richtige Beleuchtung würde ſie erſt durch die Ta
ten der Regierung Braun erhalten. Die Deutſche Allaem.
Ztg. ſchreibt Der Wea den Preußen jetzt beſchritten hat.
zeigt den feſten Willen zur Zuſammenarbeit. Er birat eine
gewiſſe Sicherheit in ſich. daß wenigſtens en ernſter Verfuch
gemacht werden foll, gemeinſam auf das große Ziel hinzu
kämpfen, das auch Herr Braun als das ſeines Kabinetts hin
ſtellte: Das Wohl des Volksganzen.

Politiſche Rundſchou
Die Liquidierung der deutſchen Länder

Der Miniſterpräſident Buck erklärte aus Sparſanmcitarl len werde man in nicht allzu langer Zeit zur
Liquidierung der deutſchen Bundesſtaaten und zum Ein

desſtaaten die ſchwierigſten Verhältniſſe, noch immer ent
fielen auf Sachſen 28 Proz. aller Erwerbsloſen. Die unab
hängigen Miniſier hätten feit ihrem Eintritt in die Regierung
eine weſentlich andere Ueberzeugung vom Regieren bekommen
als früher. Dex ſächſiſchen Regierutg werde das Arbeiten
durch die vielfeitigen Angriffe von rechts und links erſchwert.

Der Landtag habe der Regierung die Verpflichtung zum Ab
bau des Beamtenheres auferlegt in Sachſen gebe es zurzeit
17 000 Staatsbeamte, 16 000 Lehrer und über 14 000 Staats
arheiter. Die Genoſſen unterſtüßen die Regierung viel zu
wenig, übten im Gegenteil öffentliche Kritik an den Maß-
nahmen der Regierung. ſtait es im ſtillen Kämmerkein zu
un Dadurch werde die Autorität der Regierung immer mehr
untergraben. Jm übrigen ſprach der Miniſter die S

aus daß bis 1925, bis zur 50jährigen Wiederkehr des Ge
denktages der ſozialiſtiſchen Vereinigung in Gotha ſich die ſo
zieliſtiſchen Parteien wieder zuſammenfinden würden.

Das eigene Verlehrshbürv des Auswärtigen Amtes.

Von Seiten des Zentrums iſt eine kleine Anfrage im Reichs
tage eingebracht worden. Es heißt darin In intereſſierten
Kreiſen wird erklärt, daß das Auswärtige Antt durch das ihm
angegliederte Verkehrsbüro ſämtliche Fahrkarten ſeiner Be
amten über die Hapag beſorgen laſſe. Erfahrungsgemäß gibt
jede Reederei ihren arößeren Abnehmern belondere Rabatte.
Sind ſolche Rabatte vom Verkehrsbüro des Auswärtigen
Amts bezogen worden? Wenn ja, wohin ſind dieſe Vergü-
tungen gefloſſen

Beifitzer des Staatsgerichtshofes
Der Reichstag hat ſolcende Abgeordneten als Beiſitzer in

den Staatsgerichtshof entſandt: Dr. Spahn (Zentr.), Dr. von
Dehlbrück, (Dntl.), Dr. Kahl (DVP.), Hoffmann Kaiſers-
lautern (Soz.) und als Stellvertreter des Abgeordneten Mül-
ler-Franken (Soz.), Schultz-Breslau (Zentr.). Dr. Düringer
(Dutl.), Dr. Wunderlich (DVP.), Dittmann (USP.).

Zur Aufhebung des Bußtages in Thüringen.
Zur Aufhebung des Bußtages wird der Allgemeinen Thü-

ringiſchen Landeszeitung Deutſchland geſchrieben: Der Buß-
tag war für Sachſen-Weimar- Eiſenach überhauvt kein geſetz
licher Feiertag. Er ſteht auch nicht im Ausführunasgeſetz
(zum Bürgerlichen Geſetzbuch) für SachfenWeimar-Eiſenach.
Er wurde nur jedes Jahr durch miniſterielle Verordnung neu
beſtimmt. Die Regierung brauchte nur keine Verordnung
herauszugeben, dann war die Angelegenheit geſetzlich geregelt.

Volkswirtſchaft Bande Verkehr.
Nene Valutabaiſſe.

Berlin, 10. Nov. Der Dollar bleibt maßgebend für die
Beurteilung der Lage. Da er heute über Erwarten ſchnell
wieder über 20 M oder 500 Proz. bis auf 273 A empor
ſchnellte, traten die unerfreulichen Eindrücke mehr und
mehr wieder in den Vordergrund. Auch der holländiſche
Gulden ſtieg von 87 M auf 932 A. das engliſche Pfund
von 983 auf 1065 A. Gleichzeitig lauten die von den heu-
tigen europäiſchen Auslandsbörſen vorliegenden Markkurſe
neuerdings niedriger, nachdem auch in Newvork geſtern die

der Sturz des Doklars

heits reiche (7) kommen. Sachſen habe unter allen Bun

Erholung der Mark bis zu 0,42 Cent gleich 1,76 5 für die
Mark ſich nicht bis zum Schluffe hat aufrechterhalten laſſen
Dabei ſtellten ſich dieſe Markkurſe noch unter hieſige Varität,
Die Spekulation, die geſtern ziemlich erhebliche Beträge blanko
abgegeben hatte, ſchritt daher zu Rückkäufen. zumal tretz
augenblicklicher Beruhigung die Gefahr weiterer Zahlungs
verlegenheiten infolge verluſtreicher Baiſſe-Engagements in
Deviſen fortbeſteht. und die allgemeine Unſicherheit noch ver
ſchärft. Mit beſonderer Spannung und ſehr gemiſchten Gefüh-
len ſieht man den Entſchließungen der Reparationskommiſſion
entagegen, über deren Aufgaben und Abſichten für den Berliner
Aufenthalt namentlich in der franzöſiſchen Preſſe die wider
ſpruchsvollſten Meldungen auftauchen. Jedenfalls iſt die
Hoffnung auf nennenswertes Entgegenkommen und wirkliche
Erleichterungen von dieſer Seite ſchnell auf einen Tieſpunkt
geſunken. Mit ziemlicher Beſtimmtheit verlautete an der
heutigen Börſe, daß eine Kontrolle unſerer Finanzagebahrung
und namentlich auch der Stenereingänge durch Ententedele-
gierte vorgeſehen ſei. und daß die Aktiengeſellſchaften gehalten
ſein ſollen. vor Feſtſetzung und Ausſchüttung der Dividenden
einen beſtimmten Prozentſatz des Gewinnes zur Verfügung
dieſer Finanzkontrokle zurückzuſtellen. Die Effektenbörſe, die
heute wieder Vollverkehr hatte. war angeſichts der ſchnellen
Befeſtigung der Deviſen nicht fo ſchwach, wie es geſtern noch

nd der anderen Wechſel und Noten-
kurſe hatte erwarten laſſen. Das Publikum war zwar änuaſi
licher geworden, hatte viele Verkaufsaufträge geſandt. aber
die berufsmäßioe Spekulation nahm ſchon wieder Deckungs-
käufe vor, trotzdem find Kursrückgänge von 50 bis 200 Proz.
und auf dem Kaſſemarkt noch arößere Gewinne zu verzeichnen.
Jndeſſ enfehlten auch neue Steigerungen nicht aganz, wie
überhaupt das Angebot nicht drängend war.

Turnen, Spiel und wort
Nachklänge zur Spielplatzweihe des Sportvereins 99.

Nur langſam gehen die Wogen der Erregung über die am
vergangenen Sonntag erfolgte Weihe der neuen Platzgnlags
des Sporivereins 99 wieder zurück: allenthalben in Sports-
kreiſen und weit über die Grenzen unſeres Stadtgebieles
hat der 6. November den Namen Merſeburg auf die Lippen
gebracht und beſonders das 3: 3- Ergebnis gegen Fortung-
Leivzig (Liga) erregt allgemeines Aufſehen Zw ifelkos iſt
ja auch dieſes Unentſchieden ein großer Erfolg für unſere
HHer, die hoffentlich dieſe gute Form auch auf die Verbands
ſpiele übertragen. Oder ſollte der Erfolg davon abhängig
geweſen ſein. daß die hieſige Firma Käther einen ihrer be
kannten Rekkord-Bälle zum Spiel geſtiftet hatte Faßt ſcheint
es ſo. denn auch die erſte Jugendmannſchaft. die mit einem von
der Firma Kundt übereichten Hirſch-Ball ſpiekte. konnt
ebenfalls recht günſtig abſchneiden (4 0 gegen Sp. V. Viktori
96Moodeburg). Wie dem aber auch ſei der ſchönſte Er
folg iſt und bleibt doch die herrliche Anlage ſelsſt, die.
der Sportverein 99 mit ſeinem Platz an der Halleſchenſtraß
geſchenkt hat.

Wie wir hören, wird das nächſte Spiel auf dem nennen 99er
Platz am kommenden Mitiwoch (Bußtag, 16. November)
fattfinden. An dielem Tage iſt das entſcheidende erſtklaſſige
Verbandsſpiel zwiſchen Sporibrüder Halle und Sport
verein 99 unter Leitung von Hohl Halle angeſetzt. Wir
kommen darauf zurück.
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Gewinn Auszug
der

18. Preuß .-Süde. (244. Preuß Klaſſen-Lokferie
5. Klaſſe. 23. Ziehungstag. Rovember 1921.

Die heutige Nummer

E jede gezogene Nummer ſind zwei gleich ohe Gewinne n
uns zwar ſe einer auf die Vojſe gleicher Nummer in Senn beiden

Abteilungen J und i

Ohne Sewähr Nachdrus verboten.
Zu der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 499 Mart gezogen

4 20 0000 M 152791 248278
26 zu 5000 M 76444 136565 169144 183078 196990 302641 248408 2551

256650 2727659 2841460 298139 208876
150 zu 3000 M 2431 14024 154 6 25481 55660 40166 41948 46881 49289

54634 66947 63432 659 8 765660 7681 3 80773 82825 88 82 93243 1105 6 110872
11820 116204 116876 120054 122920 126873 128293 139744 14 025 141689
142758 348629 153480 153520 15563 160819 172829 172958 1755. 0 177438
179346 161202 185443 19808 199038 201927 203701 204670 208101 20870
209956 219910 262490 29554 2574 1 246261 2 8435 245180 218050 260659
266490 2660097 2657786 266126 260254 269053 273259 276945 292830 2683805
284739 298154 291360 294328

3682 zu 1000 M 4129 4914 6424 6829 7510 12298 12732 13253 13689
18845 13682 19549 1975t 21229 24125 24848 27569 81000 31575 3 247 52500
87362 97747 42148 4924 42652 43*44 45658 45899 47323 6477 56013 592387
61222 6284! 53827 64613 64727 69746 997883 7108 73 240 72069 73123 73741
776 6 78023 79575 60768 220926 83791 94614 85027 67411 86257 83917 91695
93092 92095 93129 93653 94062 95189 99207 98429 92334 103112 106519
109565 109770 110364 111354 1172683 113243 114463 115234 116826 121769
12316 323605 123724 124359 125949 127494 131463 133689 134321 137116
137681 187635 339248 1409 7 143678 145558 145047 141 834 51031 161626
163282 1636566 163995 156363 167444 167935 16824: 1592165 161950 16 083
163684 164594 166907 168213 168385 168428 170767 172573 173246 175792
17753t 330849 13479 1681906 188707 109224 193788 194248 194328 195746
196192 200968 201627 202584 206334 209384 251857 2 218 212216 212263
214374 220964 230000 281273 2326526 286040 23664 240314 241841 242047
242238 2420099 243970 244463 245470 249147 249301 2506 0 26526849 254938
260365 261668 262408 262766 263646 264869 264950 265189 257327 269699
270187 270703 271243 273571 276889 276121 276908 27768 280431 281471
29209s 262146 282304 284740 287062 289146 2938568 2949 129617 2097888
297977 298074 299010

Jn der Rachmittagsziehnng wurden Gewinne über 499 Mat geze gen

2 zu 6090000 M 101732
2 zu 0000 M 90267
2 zu 6000 M 113679
39 z 65000 14467 2436t 35701 71707 98179 124321 139377 141038

3753 166966 304107 219016 222745 247697 240799 244924 247035 270554
04092

12 zu 3000 M 8960 19882 35664 37502 399825 44221 49795 476656 680659
60659 94254 77660 84990 89507 94581 99383 101802 106382 120252
120751 128992 131567 142245 143435 148427 158902 164025 166 40 166907
16 680 168049 172633 174569 170247 116376 188972 191698 20323 202830
206941 213501 2136 1 218714 234057 234322 437945 238913 24 067 243619
26 243 253063 267638 203490 27597 284843 2898914

414 zu 3000 M 14 167 430 1129 26554 4013 48321 7064 12676
13146 16264 16836 16879 21727 216809 24372 24932 298657 31061 31331
s1906 30607 84028 94804 943460 34372 36326 80796 39403 420650 45767
45930 46299 464 6 47633 50267 62806 656245 66438 68296 62918 4244
64446 70327 70791 70696 75429 77463 77777 77604 79764 79780 59464
61024 61746 84730. 86730 86930 87635 37671 87721 83248 89427 92784
91156 91660 926580 93688 94064 27874 99532 102311 1020858 2092749
105321 1064501 106944 107484 1086534 109416 109453 109954 119995 4376
116702 116807 117576 119184 122039 122085 122104 1237724 12395 1267 42
1260826 126978 126634 12991 131663 15-031 134747 1851653 1856654 186696
is9621 141357 141547 142014 44670 147991 149394 161478 164072 162390
1624465 165282 168710 16394 164966 155640 166749 167316 167573 167647
166216 169606 1620658 162978 164934 166838 166417 167366 168295 1691 92
169699 170660 1746876 174904 176 009 176977 176993 176529 177434 1795-9
161045 189666 1684062 166646 191789 195441 196090 196648 198589 199861
109991 200820 20108 202498 202790 409.70 212958 216448 217744 2202368
220603 221498 223610 246825 247107 227600 229603 231483 232627 233673
286984 236853 206365 238652 258856 241718 24 478 245009 249164 250771
260813 264734 265918 265947 257476 269691 261098 261689 262219 264166
273105 273456 279353 260824 281256 281616 282116 282816 266387 2
29585 298975 299977

Die in dem vorſtehenden Gewinn- Auszug nicht enthaltenes
niedrigeren Gewinne ſind aus den Linen zu ö die bei
den ſtaatlichen Lotte mern aux nuentgeldl Ehuſichs
ausliesen
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